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1 Hintergrund der Maßnahme 

Mehr als ein Fünftel aller Wege in Baden-Württemberg wird ausschließlich zu Fuß zurückgelegt. 

Hinzu kommen noch die Zubringerwege, wie zum Beispiel die Wege zu ÖV-Haltestellen oder zum 

Auto. Damit sind die eigenen Füße zur Bewältigung der Alltagsmobilität ein wichtiges individuelles 

Verkehrsmittel. Außerdem ist Zufußgehen gesund, umwelt- und sozialverträglich. Es fördert die ge-

sellschaftliche Teilhabe und stärkt die lokale Wirtschaft. Obwohl der Fußverkehr eine zentrale Rolle 

im Mobilitätsgeschehen einnimmt und viele wertvolle Eigenschaften auf sich vereint, wurde er als 

„Sowieso-Verkehr“ lange Zeit verkehrspolitisch nicht wahrgenommen. 

Die Bedingungen für Fußgängerinnen und Fußgänger sind daher oftmals nicht zufriedenstellend. 

Gehwege sind zu schmal oder werden als Stellflächen zweckentfremdet. Das Queren von Straßen 

ist mühsam, gefährlich oder gar unmöglich. Häufig fehlen Fußwegenetze, die Stadtquartiere mitei-

nander verbinden, oder ein Fußwegeleitsystem, das die Orientierung erleichtert. Auch das Verwei-

len im öffentlichen Raum ist beim Fußverkehr eine wichtige Komponente. Oft mangelt es allerdings 

an Aufenthaltsqualität: Sitzgelegenheiten in einem angenehmen Umfeld fehlen gleichermaßen wie 

qualitätsvolle Grünflächen sowie Spiel- und Freiflächen für Kinder. Vor allem besonders sensible 

Personengruppen wie Kinder, Mobilitätseingeschränkte oder ältere Menschen leiden unter diesen 

Bedingungen und werden in ihrer selbstständigen Mobilität behindert. 

Land und Kommunen können viel dafür tun, die Bedingungen für das Zufußgehen deutlich zu ver-

bessern. Das Land Baden-Württemberg engagiert sich daher seit 2015 als erstes Flächenland syste-

matisch in der Fußverkehrsförderung. Ziel des Landes ist es, in Baden-Württemberg die täglichen 

Wege zu Fuß sicherer und attraktiver zu machen. Der Fußverkehr soll wieder stärker in das Bewusst-

sein von Politik, Verwaltung und Bürgerschaft rücken. Zudem soll sich eine neue Geh-Kultur entwi-

ckeln. Ein besonderes Augenmerk richtet sich dabei auf die Bedürfnisse sensibler Personengruppen 

(u.a. Kinder, Mobilitätseingeschränkte, ältere Menschen). Mittel- bis langfristig soll der landesweite 

Fußverkehrsanteil von derzeit etwa 21 Prozent auf 30 Prozent im Jahr 2030 gesteigert werden. Im 

Koalitionsvertrag der grün-schwarzen Landesregierung ist, wie schon in der vorangegangenen grün-

roten Legislatur, verankert, dass Baden-Württemberg fußgängerfreundlicher werden soll. 

Als Einstieg in die systematische Fußverkehrsförderung hat das Ministerium für Verkehr Baden-

Württemberg (VM) 2014 die Funktion einer Ansprechpartnerin und Koordinatorin für die Belange 

des Fußverkehrs auf Landesebene geschaffen. Ende Februar 2015 hat das VM mit der Auftaktver-

anstaltung „Los geht’s!“ den offiziellen Startpunkt für die systematische Fußverkehrsförderung ge-

setzt. Im Rahmen einer zweiten Veranstaltung „Weiter geht’s!“ diskutierten im Oktober 2017 Kom-

munalvertreterInnen und ExpertInnen über die relevanten Maßnahmen auf dem Weg zu fußgän-

gerfreundlichen Kommunen. 

Fußverkehrsförderung spielt sich hauptsächlich auf Ebene der Städte und Gemeinden ab. Die Akti-

vitäten des Landes sind daher darauf ausgerichtet, die Kommunen bei der Förderung des Fußver-

kehrs zu unterstützen. Vier Handlungsfelder werden dabei vom Land bearbeitet: Landesweite Fuß-
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verkehrsmaßnahmen und Modellprojekte in Zusammenarbeit mit den Kommunen, Aufbau und Un-

terstützung von Netzwerkstrukturen, Service für die Kommunen und die Optimierung des rechtli-

chen und finanziellen Rahmens. 

Als landesweite Maßnahme zur Förderung des Fußverkehrs fanden 2015 in 15 ausgewählten Kom-

munen Baden-Württembergs erstmalig Fußverkehrs-Checks statt. Aufgrund des großen Erfolgs der 

Maßnahme wurden die Fußverkehrs-Checks seit dem Jahr 2016 mit je acht Kommunen pro Kalen-

derjahr fortgesetzt. Auch 2019 werden erneut acht ausgewählte Kommunen gefördert. Als Maß-

nahme des Ministeriums für Verkehr Baden-Württemberg werden die Fußverkehrs-Checks vom 

Fachbüro Planersocietät durchgeführt. 
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2 Service für Kommunen im Rahmen der Fußverkehrsförderung 

des Landes 

Zur Unterstützung der Arbeit auf kommunaler Ebene bietet das Land eine Reihe von Arbeitshilfen 

und Broschüren an: 

 
 Grundlagendokument zur Fußverkehrsförderung  

Das Grundlagendokument informiert über den Fußverkehr und seine Förderung, bietet 

prägnante Wissensbausteine mit Zahlen, Fakten und Argumenten und stellt die Fußver-

kehrsförderung des Landes vor. Acht gute Beispiele aus baden-württembergischen Kom-

munen beschließen die Broschüre. 

https://vm.baden-wuerttemberg.de/de/service/publikation/did/grundlagendokument-

zur-fussverkehrsfoerderung/  
 

 

 Leitfaden zur Durchführung von Fußverkehrs-Checks 

Der Leitfaden gibt Kommunen und anderen interessierten Akteuren Hinweise, wie Fuß-

verkehrs-Checks eigenständig durchgeführt werden können. Dazu stellt er die Methode 

der Fußverkehrs-Checks Schritt für Schritt vor und gibt praktische Tipps für ihre Durchfüh-

rung. 

https://vm.baden-wuerttemberg.de/fileadmin/redaktion/m-mvi/intern/Da-

teien/PDF/Fussverkehr_Checks_Leitfaden_zur_Durchfuehrung.pdf 
 

 

 Abschlussberichte der Fußverkehrs-Checks 

Abschlussbericht der Fußverkehrs-Checks 2015 

https://vm.baden-wuerttemberg.de/fileadmin/redaktion/m-mvi/intern/Da-

teien/PDF/Fussverkehrs_Checks_2015_Abschlussbericht.pdf 

 

Abschlussbericht der Fußverkehrs-Checks 2016  

https://vm.baden-wuerttemberg.de/fileadmin/redaktion/m-mvi/intern/Da-
teien/PDF/Fussverkehr_Abschlussbericht_FVC_2016.pdf 

 

Abschlussbericht der Fußverkehrs-Checks 2017 

https://vm.baden-wuerttemberg.de/fileadmin/redaktion/m-mvi/intern/Dateien/Bro-

schueren/Fussverkehr_FVC2017_Abschlussbericht.pdf 

 

 

 Leitfaden zur Anlage und Ausstattung von Fußgängerüberwegen (in Bearbeitung) 

 Handlungsleitfaden zur kommunalen Fußverkehrsförderung (in Bearbeitung) 
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Außerdem bietet das Land jährlich eine Fachveranstaltung zum Austausch und zur Fortbildung der 

an der Fußverkehrsförderung interessierten Kommunen an. Dabei werden Fachvorträge mit Stadt-

begehungen verbunden, um so interaktiv und praxisnah zu informieren. Unter dem Motto „Gestal-

tung verbindet! Gemischte und fußgängerfreundliche Straßenräume“ fand die erste Veranstaltung 

im Juni 2016 in Göppingen statt. Bei der zweiten Veranstaltung im Juni 2017 in Heidelberg wurde 

die Kindermobilität vertieft behandelt. Im Rahmen der dritten Fachveranstaltung wurde im Juni 

2018 in Ulm die sichere und komfortable Gestaltung von Querungen thematisiert. 
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3 Ziele und Ablauf der Fußverkehrs-Checks 

Der Fußverkehrs-Check ist ein dialogorientiertes und partizipatives Verfahren, bei dem Bürgerinnen 

und Bürger zusammen mit Verwaltung und Politik im Dialog die Situation des Fußverkehrs vor Ort 

bewerten. In Workshops und Begehungen erfassen und diskutieren sie die Stärken und Schwächen 

im örtlichen Fußverkehr und erarbeiten anschließend Maßnahmenvorschläge zur Förderung des 

Fußverkehrs. Der Fußverkehrs-Check soll dazu beitragen, in der Kommune sichere und attraktive 

Fußwege zu schaffen. Die Lösungsansätze, die in einer Kommune entwickelt werden, können 

exemplarisch für andere Kommunen des Landes sein und geben wichtige Impulse für die weitere 

Fußverkehrsförderung des Landes. 

Die Fußverkehrs-Checks sollen für die Belange des Fußverkehrs sensibilisieren und ihn stärker in das 

Bewusstsein von Politik und Verwaltung rücken. So kann sich sowohl auf kommunaler als auch auf 

Landesebene schrittweise eine neue Mobilitätskultur entwickeln, die dem Fußverkehr eine größere 

Bedeutung beimisst. 

In der vierten Runde der landesweiten Maßnahme zur Förderung des Fußverkehrs in Baden-Würt-

temberg wurden von einer Fachjury aus 59 kommunalen Bewerbungen acht Teilnehmerkommunen 

für die Fußverkehrs-Checks ausgewählt: Bad Wildbad, Böblingen, Ehingen (Donau), Kusterdingen, 

Lörrach, Neckarsulm, Pforzheim und Zell am Harmersbach. Zusätzlich beteiligte sich die Stadt 

Albstadt auf eigene Kosten an den Fußverkehrs-Checks 2018. 

Die Gesamtmaßnahme von der Bewerbungsphase bis zur Abschlussveranstaltung auf Landesebene 

erstreckt sich von März 2018 bis April 2019. 

Die im Rahmen der Maßnahme erfolgten Fuß-

verkehrs-Checks umfassten auf kommunaler 

Ebene die folgenden Veranstaltungen: ein 

Auftaktworkshop, zwei Begehungen im Stadt-

gebiet sowie ein Abschlussworkshop 

(Abbildung 1). Die Inhalte der Veranstaltun-

gen sind in der Dokumentation (Kapitel 8) 

ausführlich protokolliert. In dem vorliegenden 

Bericht sind in Kapitel 5 Maßnahmenvor-

schläge für einzelne Handlungsfelder formu-

liert. 

Beim Auftaktworkshop wurden das Projekt 

der Fußverkehrs-Checks sowie ausgewählte 

Fakten zum Fußverkehr einschließlich guter 

Beispiele zu verschiedenen Themenbereichen 

präsentiert, um eine allgemeine Sensibilisie-

rung für die Belange des Fußverkehrs als 

Grundlage für die Begehungen zu schaffen. 

Auf Grundlage eines ersten Abstimmungsgesprächs schlugen Fachverwaltung und Planersocietät 

Abbildung 1: Veranstaltungsabfolge der Fußver-
kehrs-Checks 

 

Quelle: Planersocietät, Eigene Darstellung 
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vor, den Kernstadtbereich von Zell am Harmersbach zu untersuchen. Während der Veranstaltung 

bestand die Möglichkeit, Hinweise zu der genauen Routenführung zu geben. Anhand der bereitge-

stellten Plakate konnten durch rote Klebepunkte und zuzuordnende Karteikarten verschiedene 

Problemstellen, aber auch Orte mit Potenzialen, bspw. zur Verbesserung der Aufenthaltsqualität, 

herausgearbeitet werden. Nach Möglichkeit wurden diese in die Begehungen integriert1. 

Die Begehungen als Kernelemente des Fußverkehrs-Checks führten zum einen vom Bahnhof in 

Richtung Schule und Freibad und deckte somit den westlichen Bereich des Stadtgebiets ab. Heraus-

forderungen bestehen auf dieser Route in der Beschaffenheit der Oberflächen, der Barrierefreiheit 

der Zuwegung zu Grünanlagen zur Erholung und an Freibad und Kreisbauwerk eine sichere Routen-

führung für Fußgänger. Die zweite Route Beginnt an Punkten auf der östlichen Hälfte der Haupt-

straße in Zell und führt über den Platz an der Wallfahrtskirche und dem Seniorenzentrum St. Gallus. 

Beide Begehungen wurden von einer breiten Bürgerschaft, Mitgliedern der Verwaltung und Politik 

und dem Bürgermeister aus Zell begleitet. 

Der Abschlussworkshop diente dem strukturierten Rückblick und der Reflexion auf die Begehun-

gen. Ebenso konnten erste Maßnahmenvorschläge zu Problemen und Potenzialen vorgestellt wer-

den. Gleichzeitig bestand für die Teilnehmer der Veranstaltung die Möglichkeit, die Maßnahmen-

vorschläge zu bewerten und zu priorisieren sowie eine Implementierung von Fußverkehrsbelangen 

in die zukünftigen Planungen zu diskutieren. 

                                                           
1  Identifizierte Problemsituationen, die nicht im Rahmen des Fußverkehrs-Checks behandelt wurden, finden sich 

gesammelt im Anhang dieses Abschlussberichts. 
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4 Stärken- und Schwächen-Analyse zum Fußverkehr vor Ort 

Die Stadt Zell am Harmersbach liegt am unteren Ende des Tals, in dem der Harmersbach fließt. Die 

Siedlungsstruktur orientiert sich an der Landesstraße (L) 94 und dem Verlauf der Schiene. Über die 

L 94 wird das nachliegende Tal erschlossen. Der Ortsteil Unterharmersbach schließt sich ohne Un-

terbrechung der Bebauung an das Stadtgebiet von Zell an. Der Ortsteil Unterentersbach liegt sepa-

rat südwestlich von Zell.  

Das Siedlungsgebiet von Zell misst auf der Achse quer zum Tal an der breitesten Stelle ca. einen 

Kilometer. Auf der Achse entlang des Tals erstreckt sich die Bebauung von Zell (inklusive des Orts-

teils Unterharmersbach) über eine Länge von ca. 3,5 km. Hier kann von einer kompakten und fuß-

gängerfreundlichen Siedlungsstruktur gesprochen werden. Wichtige Angebote finden sich überwie-

gend in zentraler Lage entlang der Hauptstraße. Aus den Wohngebieten muss somit auf der Quer-

achse in Richtung Hauptstraße meist eine Strecke von ca. 600 m Luftlinie zurückgelegt werden. Auf 

der Längsachse kann der Fußweg durch die Nutzung der Bahn vereinfacht werden. Zell sowie der 

Ortsteil Unterharmersbach verfügen über Haltestellen für Bus und Bahn. Somit kann bei Bedarf auf 

Bus oder Bahn zurückgegriffen werden.  

 

Abbildung 2: Isochronen 10 und 20 Gehminuten ab dem Rathaus von Zell a.H. 

Quelle: openroutservice.org 
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Entlang der Hauptstraße und der direkten Umgebung der angrenzenden Parallelstraßen finden sich 

in fußläufiger Entfernung alle relevanten Angebote der Stadt. Laut der Verwaltung der Stadt ist die 

Hauptstraße mit einer Verkehrsbewegung von ca. 23.000 Kfz pro Tag belastet. Von dieser Verkehrs-

stärke geht eine Trennwirkung aus. Für Fußgänger gibt es eine signalisierte Querungshilfe vor dem 

Rathaus und zum Zeitpunkt der Erhebung zwei markierte Fußgängerüberwege im Verlauf der 

Hauptstraße. Die zulässige Höchstgeschwindigkeit auf der Hauptstraße liegt im Bereich rund um 

das Rathaus bei 40 km/h. Grundsätzlich ist jede Temporeduktion für den Fuß- und Radverkehr zu 

begrüßen und kann daher als positiv gewertet werden. 

Die Hauptstraße als zentraler Straßenzug hat heute schon eine hohe Bedeutung sowohl für den 

Durchgangsverkehr aber insbesondere auch für das städtische Leben. Der Platz um den Narren-

brunnen liegt an der Hauptstraße und lädt zum Verweilen ein. Auch die am Verlauf angrenzende 

Kirchstraße, der Kanzleiplatz (hinter dem Rathaus) und die Fläche am Hirschgarten, die durch ein 

Kaffee bewirtschaftet wird, sind hochwertige Bereiche zum Verweilen. Durch Kaffees und Restau-

rants gibt es auch abseits der Plätze im Straßenraum Sitzgelegenheiten. Aufsteller, Blumenbeete 

und Außenbestuhlung der Gastronomiebetriebe reduzieren die Gehwegbreite an einigen Stellen 

soweit, dass die empfohlenen Gehwegbreiten der technischen Regelwerte unterschritten werden. 

Auch stehen verschiedene Elemente im Verlauf des Gehwegs so, dass der Fußgänger den Gehweg 

nicht durchgehend geradlinig benutzen kann. Diese Hindernisse sind vor allem für Menschen mit 

physischen Einschränkungen oder Einschränkungen des Sehens belastend und somit aus verkehrli-

cher Sicht zweifelhaft.  

Der Weg vom Bahnhof zur Hauptstraße führt durch ein Wahrzeichen von Zell, dem Storchenturm, 

und über den Kanzleiplatz. Der Kanzleiplatz bietet eine hohe Aufenthaltsqualität. Der Storchenturm 

biete eine gute Orientierungsmöglichkeit im Stadtgefüge und ist vom Bahnhof eine gute Visiten-

karte als erster Eindruck auf dem Weg zu Fuß zur Hauptstraße. 

Zell ist durch Bus und Bahn angeschlossen. Der regelmäßige Verkehr mit der Bahn führt nach Biber-

ach. Dort besteht Anschluss an die Schwarzwaldbahn in Richtung Offenburg oder in Richtung 

Schwarzwald. Die Haltestelle in Zell ist mit einem großzügig überdachten Wartebereich ausgestat-

tet. Der Zugang zu diesem Wartebereich erfolgt aus Richtung Stadt kommend über eine Stufe. Die 

Abfahrtsposition für die Busse ist ohne spezielle barrierefreie Vorrichtungen. Es fehlen die spezielle 

Höhe des Sonderbords und die taktilen Leitelemente für Menschen mit einer Seheinschränkung. 

Für Menschen mit einem Rollstuhl fehlt an geeigneter Stelle eine Bordabsenkung. Die Bereiche für 

Kfz und Fußgänger sind auf dem gesamten Vorplatz nur unzureichend markiert oder anderweitig 

geregelt, so dass es hier zu Konfliktsituationen kommen kann. Weitere Haltestellen im Stadtgebiet 

sind in der Regel ebenfalls nicht nach aktuellen Empfehlungen Barrierefrei ausgebaut. Beim Thema 

barrierefreier Ausbau wird grundsätzlich zuerst an Menschen mit Behinderung gedacht. Nach ei-

nem barrierefreien Ausbau profitieren jedoch alle Nutzer von einer stufenlosen oder minimierten 

Einstiegshöhe in Fahrzeuge von Bus und Bahn. An Haltestellen, an denen beide Fahrzeugtype hal-

ten, wäre eine sichere und komfortable Situation beim Umsteigen zu begrüßen. 

Positiv fällt auf, dass es viele Bänke zum Sitzen und Verweilen in dem Bereich um die Hauptstraße 

gibt. Diese Bänke sind zum Teil auch durch Private initiiert und laden zum konsumfreien Verweilen 

ein.  
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Die Stadt Zell am Harmersbach vertieft mit dem Fußverkehrs-Check ihr Engagement für den Fuß-

verkehr. Damit bekräftigt die Kommune Bestrebungen aus ihrem Verkehrskonzept „Zell 2030“. So 

will die Kommune auf eine Entlastung der Hauptstraße hinwirken und die Attraktivität für Verkehrs-

teilnehmer ohne Kfz steigern. Im Verkehrskonzept kann innerhalb von Entwürfen die Neugestal-

tung der Hauptstraße erkannt werden, die zukünftig stärker Fuß- und Radverkehr berücksichtigt. 

Zell kann somit als Einsteiger in die Fußverkehrsförderung bezeichnet werden. Positiv ist die hohe 

Aufenthaltsqualität, die der öffentliche Raum im „historischen Stadtkern“ um die Hauptstraße bie-

tet. Ein Grund dafür kann bestimmt in der Ausrichtung dieser Lage auf Touristen sein. Eine syste-

matische Betrachtung von Wegebeziehungen und Angeboten für den alltäglichen Fußverkehr sind 

noch nicht durchgehend vorhanden. Hier bietet das Stadtgebiet eine Grundausstattung, die gezielt 

durch Angebote erweitert werden könnte, um den Fußverkehr als eine attraktive Option im alltäg-

lichen Verkehr in Zell zu etablieren.  
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5 Maßnahmenvorschläge nach Handlungsfeldern 

Der Fußverkehrs-Check trägt zu einer Problemanalyse im Fußverkehr bei. Die Aufmerksamkeit soll 

sich auf den Fußverkehr richten, der häufig in Planung und Diskussion nur nebensächlich behandelt 

wird. Wird bei dieser Analyse eine Abweichung von dem wünschenswerten Zielniveau festgestellt, 

das in den technischen Regelwerken (unter anderem in den Empfehlungen für Fußgängerverkehrs-

anlagen (EFA) der Forschungsgesellschaft für Straßen- und Verkehrswesen (FGSV)) festgehalten ist, 

soll hier ein Lösungsvorschlag präsentiert werden. Die Handlungsfelder sind so gewählt, dass grund-

sätzlich alle Komponenten für eine ganzheitliche Fußverkehrsförderung erscheinen. Die gewählten 

Beispiele innerhalb des Fußverkehrs-Check beruhen allerdings wie beschrieben auf einer Auswahl, 

die zwischen Bürgern, Verwaltung und Planungsbüro entstanden ist. Der Fußverkehrs-Check hat im 

Unterschied zu Fußverkehrskonzepten keine systematische Untersuchung aller Schwachstellen im 

gesamten Stadtgebiet zur Grundlage. Daher kann, auch bei Umsetzung aller hier vorgeschlagener 

Maßnahmen, nicht automatisch von einer ganzheitlichen Fußverkehrsförderung in Zell ausgegan-

gen werden. Grundsätzlich ist der öffentliche Raum, in dem der Verkehr stattfindet für keinen Ver-

kehrsträger isoliert zu betrachten. Maßnahmen für den Fußverkehr nehmen immer auch Einfluss 

auf andere Verkehrsarten, aber auch wenn Anlagen für andere Verkehrsträger geplant werden, 

sollten Belange des Fußverkehrs vollwertig mitbedacht werden.  

5.1 Handlungsfeld Wegenetz 

Erst ein zusammenhängendes vollständiges Netz macht überhaupt Verkehr möglich. Unvollstän-

dige Netze erschweren in vielen Städten und Gemeinden vor allem den Fuß und Radverkehr. Das 

bestehende Netz und der Ausbau haben sich in den letzten Jahren vor allem auf den Kfz-Verkehr 

konzentriert. Hierbei sind häufig besonders kurze Wege weggefallen, da für den Kfz-Verkehr der 

Umweg kein bedeutender Faktor ist. Dem Kfz-Verkehr sind besonders ausreichende und garan-

tierte Fahrbahnbreiten wichtig, sodass sich die Priorität der Netzgestaltung hier maßgeblich unter-

scheidet. 

Kurze Wege machen aber besonders den Fußverkehr attraktiv. Jegliche Form von direkten Verbin-

dungen machen den Fußverkehr effektiver und effizienter. Dazu können geöffnete Sackgassen zäh-

len oder Durchlässe durch Häuser. Werden diese Abkürzungen kommuniziert, sind sie auch für Orts-

fremde zu erkennen.  

Ein intuitiv begehbares durchgehendes Fußverkehrsnetz ist in Zell nicht zu erkennen. In viele Stra-

ßen gilt zwar eine für den Fußverkehr verträgliche Höchstgeschwindigkeit des Fahrzeugverkehrs, 

sodass grundsätzlich Abschnittsweise auch Formen des Mischverkehrs akzeptiert werden können. 

Allerdings sind aufgrund der abschnittsweisen Realisierung von Fahrbahnsanierungen oder Fahr-

bahnneubauten Fußwege zum Teil ohne direkten Anschluss untereinander. Somit gibt es kein 
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durchgehendes Fußwegenetz. Wünschenswert 

wären entweder durchgehende bauliche Wege 

oder durchgehende Markierungen für den Fuß-

verkehr.  

Innerhalb der Begehungen in Zell a.H. wurde un-

ter anderem im Bereich der Hauptstraße auf Feu-

ergässchen zwischen den Gebäuden verwiesen. 

Diese Feuergässchen werden heute durch die Ei-

gentümer so genutzt, dass sie nicht durch den 

Fußverkehr genutzt werden können. In diesen 

Gässchen ist aus Fußverkehrs-Sicht eine Poten-

zial um ein dichtes Netz innerhalb der Gemeinde 

anzubieten. Auf direkten Wegen spielt der Fuß-

verkehr sein volles Potenzial aus, indem Wege schneller zurückgelegt werden können, als mit an-

deren Verkehrsmitteln. 

In Ortskernen mit Teilen einer ehemaligen Stadtmauer ist ebenfalls zu prüfen, ob für den Fußver-

kehr durch das Öffnen von Durchgängen Umwege erspart werden können. 

5.2 Handlungsfeld Längsverkehr (A) 

Der Längsverkehr ist zentrales Element für den Fußverkehr. Anlagen des Längsverkehr bündeln Fuß-

wege und bieten Flächen entlang von Fahrbahnen. Mit steigender Bedeutung des Straßenab-

schnitts steigen die Ansprüche an den Gehweg. Zufußgehenden sollte im besten Fall eine Infrastruk-

tur angeboten werden, die soziale und körperliche Sicherheit, sowie angenehme, umweg- und hin-

dernisfreie Fortbewegung und Aufenthalt in Einklang mit den anderen Verkehrsarten gewährleistet 

(vgl. FGSV 2002; 2). Um diese weit gefasste Umschreibung zu konkretisieren, werden exemplarisch 

Beispiele genannt, die während der Begehungen in Zell a.H. durch Optimierungsbedarf aufgefallen 

sind. 

Oberfläche (A1) 

Die Art der Gehwegoberfläche entscheidet über die Faktoren des Kraftaufwands und des Komforts 

bei Fußgängern. Fußgänger wenden ihre eigene Muskelkraft auf und müssen mit dieser sparsam 

umgehen, um ihre Ziele zu erreichen. Wege, die auf Grund ungünstiger Oberflächenstrukturen viel 

Kraft erfordern, wirken dabei hemmend. Die Oberflächenstruktur kann dabei auch von Infrastruk-

turelementen gestört werden, wie Schachtdeckeln, die nicht bündig mit dem Oberflächenbelag ab-

schließen. Grundsätzlich gehen von allen Gehwegoberflächen, die keine durchgehend geschlossene 

Deckschicht haben, Kraftverluste aus.  

Abbildung 3: Fußweg endet ohne Absenkung 
und ohne Anschluss 

Quelle: eigene Aufnahme 
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In Zell a.H. gehen besonders von Kopfsteinpflasterbelägen Kraftverluste einher. Für den Fahrzeug-

verkehr wurde dieser Effekt erkannt, dementsprechend sind Oberflächenbeläge auf den meisten 

Fahrbahnen überwiegend überbaut worden. Meist ist eine durchgehende Asphaltschicht die Deck-

schicht und bedeckt darunterliegende ältere Oberflächenbeläge, nicht selten Kopfsteinpflaster. So-

mit werden Reibungsverluste und Rollwiderstände vermindert. Diese Effekte treten so auch im Fuß-

verkehr auf. Hohe Kraftverluste entstehen besonders für Menschen mit einer Gehhilfe in Form von 

Rollatoren, oder in Krankenrollstühlen. Es sei daran erinnert, dass zur Fortbewegung von Rollstüh-

len überwiegend die Kraft der Armmuskulatur eingesetzt werden muss, die Grundsätzlich nicht so 

stark ausgeprägt ist, wie die Beinmuskulatur. Für diese Personengruppe ist es umso wichtiger, sich 

auf Wegen mit glatten Oberflächen und niedrigen Reibungsverlust bewegen zu können.  

Von unregelmäßigen Oberflächenstrukturen wie zum Beispiel dem Kopfsteinpflaster gehen aber 

auch Komfort- und Sicherheitseinbußen aus. Bei Regen, Schnee und Eis können Abschnitte mit 

Kopfsteinpflaster nicht so gegen das Rutschen von Fußgängern gesichert werden, wie die Oberflä-

chen mit durchgehender geschlossener Oberfläche. Darüber hinaus ist auch bei trockener Witte-

rung auf solchen Flächen die soziale Sicherheit beeinträchtigt. Fluchtversuche über Kopfsteinpflas-

ter können bei ungeeignetem Schuhwerk ungünstig ausfallen. 

Zur Steigerung des Geh-Komfort und zur Steigerung der Attraktivität des Fußverkehrs sollte in 

Zell a.H. für die Abschnitte des Gehwegs mit Kopfsteinpflaster die Verfüllung der Fugen in Erwägung 

gezogen werden. Dabei sollten mindestens Gassen entstehen, die ein durchgehendes, zusammen-

hängendes Netz durch die Bereiche mit schwer nutzbaren Oberflächen bieten. Die Gasse sollte da-

bei so dimensioniert sein, dass sie Begegnungsverkehr ermöglicht. Dies kann durch die Breite des 

Weges oder durch regelmäßige Aufweitungen, zum Beispiel durch Abzweige zu Hauseingängen, 

passieren.  

Bauliche Engstellen auf dem Gehweg (A2) 

Grundsätzlich ist in Straßen mit einem separaten Seitenraum und damit einem Gehweg für den 

Fußverkehr eine nutzbare Breite des Gehwegs von 1,80 m plus Sicherheitsabständen zu Häuserkan-

ten und Fahrbahn von 70 cm einzuhalten (vgl. FGSV 2002: 16). Auf dieser lichten Gehwegbreite von 

Abbildung 4: Einfahrt Kanzleiplatz Zell a.H. (links) Beispielbild Fahrgasse in Kopfsteinpflasterbelag 
(rechts)  

   

Quelle: eigene Aufnahme 
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2,50 m können sich zwei Personen beim Zufußgehen komfortabel begegnen. Aufgrund des niedri-

gen Flächenbedarfs eines Fußgängers ist diese Breite für viele Situationen ausreichend. Wird die 

Zusammensetzung des Fußgängerstroms aber durch eine spezielle Gruppe dominiert, z.B. durch 

Kinder und Eltern mit Kinderwagen, muss die Breite durch Zuschläge angepasst werden.  

In historisch geprägten Ortskernen lässt die Anordnung der Häuser bisher nicht immer zu, dass die 

Gehwege durchgehend mit dieser ausreichenden Breite errichtet werden, häufig zugunsten der 

Fahrbahn. Die Gestaltung der Fahrbahnen folgt in ihrer Ausführung meist Planungen aus den 60er 

und 70er Jahren des 20 Jahrhunderts. In einer Richtlinie zu Landesstraßen von 1974 heißt es, dass 

der Fahrbahnquerschnitt auch innerorts beizubehalten ist (vgl. MVBW 2017: 7). Solche Fahrbahn-

querschnitte wurden für den reibungslosen Verkehrsfluss für Fahrzeuge angelegt. Zur Steigerung 

der Aufmerksamkeit bei Ortseinfahrten und innerhalb bebauter Gebiete ist es heute allerdings üb-

lich, die Charakteristik der Straße während der Ortsdurchfahrt bewusst zu brechen. Dieser Bruch 

kann optisch oder physisch erfolgen, zum Beispiel durch einen Belagswechsel. Durch diesen können 

Fahrerinnen und Fahrer von Fahrzeugen auf besondere Stellen in einem Straßenraum hingewiesen 

werden. 

In Zell a.H. ist im Verlauf der Hauptstraße eine Engstelle durch das Haus Hauptstraße Nr. 47 besich-

tigt worden, die durch Fußgänger schwer zu passieren ist. Vor allem Menschen mit Gehhilfen kön-

nen diesen Bereich nicht benutzen. Durch den Bordstein werden Ausweichmanöver über die Fah-

bahn unmöglich, sodass im Vorhinein die Straßenseite gewechselt werden muss. Im Zuge einer 

möglichen Umgestaltung der Hauptstraße könnte hier geprüft werden, ob ein niveaugleicher Aus-

bau zwischen der Fahrbahn und dem Gehweg erfolgen könnte. Auch wenn solche Bereiche eng 

bleiben würden, könnten so Gefahren minimiert werden, die heute durch den Bordstein entstehen. 

Das Ausweichen müsste zwar auch zukünftig über die Fahrbahn erfolgen, wäre aber physisch mög-

lich. Durch einen niveaugleichen Ausbau könnte auch die Platzgestaltung um die Metzgerei (Haupt-

straße 50) aufgewertet werden, sodass das Queren unterstützt würde. Ein Querungswunsch kann 

hier auf einer Fußwegeverbindung erkannt werden, die von einer reinen Fußgängerbrücke über 

den Harmersbach kommt. 

Abbildung 5: Engstelle im Verlauf der Hauptstraße (links) Engstelle im Verlauf der Nordracher 
Straße (rechts) 
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Bewuchs (A3) 

Für die Qualität des Fußverkehrs ist unter anderem auch das durchgehend nutzbare Luftraumprofil 

wichtig. Über die gesamte Strecke sollte ein Verkehrsraum mit einer lichten Höhe von mindestens 

2,00 m freigehalten werden (vgl. FGSV 2006: 29). Saisonal wird das Luftraumprofil vor allem durch 

den Bewuchs von Pflanzen beeinträchtigt. In den Gehweg ragender Bewuchs mindert in Bereichen 

mit hohen Bordsteinen entlang des Gehwegs die Qualität. Häufig werden Gehwege durch den Be-

wuchs verengt, wodurch im Begegnungsfall Fußgänger aufeinander warten müssen. Menschen mit 

eingeschränkter Sehkraft können nicht immer einwandfrei erkennen, ob Äste und Zweige oder 

Buschwerk in das Luftraumprofil des Gehwegs ragen. So erhöht sich die Gefahr von Verletzungen, 

unter Umständen auch in sensiblen Bereichen wie dem Gesicht. Aus diesem Grund ist der Gehweg-

begleitende Bewuchs kontinuierlich zu kontrollieren, vor allem an Gehwegen, die zurzeit hohe 

Bordsteine oder auf der Fahrbahn ein hohes Kfz-Aufkommen führen.  

Pflanzen und Bäume bündeln allerding in bebauten Bereichen viele positive Eigenschaften auf sich 

und sind unter anderem wichtiger Bestandteil eines stadtverträglichen Klimas. Der Fußverkehr ist 

daher ausdrücklich nicht der Grund zur Beseitigung für das Stadtklima zentraler Bäume und Sträu-

cher. Hier sollten vor allem in Straßenzügen, die es von der Kfz-Stärke erlauben, Gehwegbereiche 

so gestaltet werden, dass unter Umständen niveaugleich ausgewichen werden kann. Zum Beispiel 

kann auf das Element des abgesetzten Bordsteins in Wohnstraßen ohne hohen Parkdruck nach Prü-

fung verzichtet werden. Werden solche Ausweichstellen eingerichtet, sollte diese Stelle idealer-

weise eine optisch und haptisch kontrastreiche Führung für seheingeschränkte Personen bieten.  

Co-Nutzungen von Flächen des Fußverkehrs (A4) 

Die Flächen im Seitenraum der Straßen müssen je nach Funktion der Straße mehreren Ansprüchen 

genügen und somit verschiedene Zwecke erfüllen. In den wenigsten Fällen wickeln Flächen für den 

Fußverkehr dabei eine reine Fußverkehrsfunktion ab. Auch in reinen Wohngebieten sollten Flächen 

für den Fußverkehr neben dem Fußverkehr auch den Aufenthalt oder das Spielen von Kindern er-

möglichen. In Straßenzügen mit Geschäften werden auf Flächen des Gehwegs unter Umständen 

entweder Warenauslagen oder Werbematerial gestellt. Von Gaststätten geht immer häufiger eine 

Nutzung des öffentlichen Straßenraums durch bewirtete Außenbereiche aus. Aus diesen Nutzun-

gen resultieren in der Praxis in Zell a.H. verengte Gehwegbreiten oder unklare Laufgassen für den 

Fußgängerlängsverkehr. Vor allem auf der Hauptstraße und Seitenstraßen mit Geschäften sind zum 

Beispiel Blumenkübel, Warenauslagen und Gaststätteninventar zur Außenbewirtung zu beobach-

ten. Grundsätzlich ist hier eine durchgehende, umwegfreie, geradlinige und komfortable Laufgasse 

entlang des Gehwegs herzustellen, die leicht zu erkennen ist. Die EFA formulieren dabei wie oben 

beschreiben eine minimale nutzbare Mindestbreite von 1,80 m, um den Fußgängerlängsverkehr 

abzuwickeln. Sind die Fußverkehrsströme auf Haupt und Geschäftsstraßen sehr stark, muss diese 

Breite bei Bedarf angepasst werden. Folgende Breitenzuschläge sind als Richtwert zur oben be-

schriebenen nutzbaren Breite des Fußverkehrs zuzufügen: 
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 Verweilflächen vor Schaufenstern: ca. 1,00 m 

 Auslagen und Vitrinen:   ca. 1,50 m 

 Warteflächen an Haltestellen:  ca. 2,50 m  

 Ruhebänke:    ca. 1,00 m  

Kommunal-/ Straßeninfrastruktur im Seitenraum (A5) 

Zur Organisation und Regulierung des motorisierten Verkehrs werden im Straßenraum stationär 

feste wie temporäre Elemente genutzt. Verkehrs- und Hinweisschilder aller Art werden zum Groß-

teil über Flächen des Fußverkehrs organisiert. Im bisherigen Bewusstsein sind die Fahrbahnen für 

den Kfz-Verkehr von möglichst vielen Einbauten freigehalten worden. Vor allem bei temporären 

Ereignissen wie Baustellen oder verlegten Bushaltestellen werden Elemente vermehrt auf Flächen 

im Seitenraum und damit auf Gehwegen errichtet. Dies kann auch in Zell a.H. beobachtet werden. 

In vielen Kommunen finden sich unter den Gehwegen Leitungen zur Ver- und Entsorgung der 

Grundstücke mit Wasser, Strom und Telekommunikation. Für einzelne dieser Elemente werden 

oberirdisch Einbauten gebraucht, wie zum Beispiel bei der Telekommunikationsinfrastruktur. Hier 

werden unter anderem Verteilerkästen im Seitenraum installiert, nicht selten zu Lasten des Fuß-

verkehrs. Durch die Lage der Infrastruktur im Seitenraum werden dann bei Defekten an diesen An-

lagen Baustellen auf Gehwegen eingerichtet und die Oberfläche geöffnet. Bei Abschluss solcher 

Arbeiten bleiben dann Schäden im Belag und Belagswechsel zurück, durch die die Qualität des Fuß-

wegs gemindert wird. 

Zum Zeitpunkt der Begehung konnten temporär eingerichtete Bushaltestellen entlang der Haupt-

straße erkannt werden. Hier sollte in Zusammenarbeit mit dem Verkehrsunternehmen eine Sensi-

bilisierung erfolgen um den Standort zukünftig so zu wählen, dass Gehwege gesichert freigehalten 

werden. Auch der Fahrgastwechsel sollte nicht über enge Gehwegabschnitte abgewickelt werden.  

Abbildung 6: Werbeelemente auf dem Gehweg (links) unklare Laufgasse durch Kunst, Blumenkü-
bel, abgestellte Fahrräder und Außengastronomie (rechts)  
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Zur Entwässerung von Straßenzügen und Plätzen werden in Zell a.H. Entwässerungsrinnen in offe-

ner Bauweise vorgefunden. Zur Steigerung des Gehkomforts und der Sicherheit im Fußverkehr soll-

ten diese Elemente zu geeignetem Zeitpunkt ausgetauscht werden und durch eine geschlossene 

Form der Entwässerung ersetzt werden. 

Wegweisung (A6) 

Der Wegweisung von Alltags- und Freizeitzielen wird im Fußverkehr eine besondere Bedeutung zu-

teil. Informationen zur Wegweisung für Fußgänger sind ein wesentliches Element für die Wahrneh-

mung des Fußverkehrs als eigenständige und gleichberechtigte Fortbewegungsart. Sie ist unmittel-

bar im Straßenraum sichtbar und damit ein Mittel der Öffentlichkeitsarbeit, insbesondere für Men-

schen, die noch nicht alle kurzen Wege (Abkürzungen) in der Stadt kennen. 

Generell kann zwischen einem zielorientierten System und einem routenorientierten System un-

terschieden werden. Auf Verbindungen des Alltagverkehrs können Ziele wie z. B. ÖPNV-Haltestellen 

oder Einkaufsmärkte und Sportstätten kommuniziert werden. Routenorientierte Systeme sind für 

Freizeitrouten gedacht, auf denen flaniert, geschlendert und gebummelt werden kann. Kommuni-

zierten Informationen sind wenig Grenzen gesetzt. Sie können Distanzen 

in Längen- oder Zeiteinheiten wiedergeben, verbrauchte Kalorien anzei-

gen, Hinweise zur Barrierefreiheit (inklusive etwaiger Alternativrouten) 

oder zu überwindende Höhenunterschiede wiedergeben. Sie können ge-

stalterisch im öffentlichen Raum wiedergegeben werden oder nur tem-

porär für Veranstaltungen notwendig sein.  

 

In Zell a.H. existiert heute ein zielorientierten Fußgängerleitsystem, das 

in das Netz der Wanderrouten innerhalb des Schwarzwaldes integriert 

ist. Durch die Ausrichtung auf den Zweck des Wanderns werden bedeu-

tende Ziele genannt, die auch für den Alltag relevant sein können. Die 

beschilderte Route führt allerdings nur auf wenigen Routen in die Stadt, 

Abbildung 8: Boden-
leitmarkierung 

Quelle: eigene Aufnahme 

Abbildung 7: Temporäre Haltestelle auf dem Gehweg und nicht gefasste Parkplätze (links) Andre-
askreuz auf dem Gehweg (rechts) 
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sodass nicht alle Bereiche der Stadt mit einer Beschilderung versehen sind. Touristische oder frei-

zeitliche Rundgänge wurden zwischenzeitlich ausgeschildert. Zur Aktivierung könnte das Element 

der Themenrouten in Betracht gezogen werden. Themenrouten könnten zur intuitiven Nutzung mit 

Leitmarkierungen auf dem Boden gekennzeichnet werden. Dieses Element ist zurzeit noch relativ 

wenig verbreitet und ist noch ein Alleinstellungsmerkmal. Zurzeit des Fußverkehrs-Check ist eine 

touristische Wegweisung in Planung. Bewährt sich dieses System, erscheint einen Ausbau mit all-

täglichen Zielen lohnenswert. 

Alternativrouten (A7) 

Besonderer Teil der Wegweisung sind Alternativrouten zu Streckenabschnitten, die nicht barriere-

freie Elemente beinhalten. Die fehlende Barrierefreiheit kommt in Zell a.H. vor allem durch bauliche 

Engstellen auf schmalen Gehwegen mit hohen Bordsteinen zustande. Vereinzelt müssen auch Ram-

pen und Treppenanlagen bewältigt werden. Können zu den genannten Anlagen keine eigenständig 

nutzbaren barrierefreien Alternativen errichtet werden, sollte für Men-

schen mit Gehhilfen oder anderen Hilfsmitteln wie Einkaufstrollys oder 

Kinderwagen eine Alternativroute ausgeschildert werden. Im Zweifelsfall 

sind schon Streckenabschnitte problematisch, die im Verlauf eine einzelne 

Stufe aufweisen, sodass auf dem Weg zur Stufe der Verweis auf die Stufe 

und eine Alternativroute angebracht ist. In Zell a.H. konnten auf der Nor-

dracher Straße Engstellen beobachtet werden, die nicht umgangen wer-

den konnten, da sich die abgesenkten Bordsteine nicht gegenüberliegend 

befinden. Ohne beidseitige Abgesenkte Bordsteine sind Wege für Men-

schen in Rollstühlen und Gehhilfen nicht zu nutzen. Ziel sollte hier sein, wo 

bauliche Engstellen nicht zu lösen sind, Bordsteine beidseitig abzusenken, 

um den Wechsel der Straßenseite und damit direkte und kurze Wege zu 

ermöglichen.  

Eingriffe in die Straßeninfrastruktur sind meist kostenintensiv. In vielen 

Kommunen stellen bisherige Haushaltsplanungen nicht die Mittel zur Ver-

fügung, um gezielt für den Fußverkehr Eingriffe zu tätigen. Maßnahmen für den Fußverkehr hängen 

Abbildung 10: Beschil-
derung Alternativ-
route 

Quelle: eigene Auf-

nahme 

Abbildung 9: Neu installiertes Fußgängerleitsystem – Stehle (links) Bodenelement (rechts) 

    

Quelle: Stadtverwaltung Zell am Harmersbach 
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meist in anderen Straßenbau- oder Sanierungsprojekten mit an. Hier gilt es entweder einen Etat für 

Maßnahmen zu benennen oder ein Kataster zu erstellen mit Stellen, bei denen Änderungen erfol-

gen sollen. Mit Hilfe dieses Katasters kann dann bei möglichen Maßnahmen darauf eingewirkt wer-

den, dass für den Fußverkehr geeignete Anlagen beim Bau oder Wiederaufbau errichtet werden.  

Rampen und Treppenanlagen (A8) 

Rampen und Treppenanlage können Elemente des Längsverkehrs sein. Sie können zur Überwin-

dung von Höhenunterschieden und großen Geländesprüngen eingesetzt werden. Die beiden Anla-

gen sollten im besten Fall in Kombination auftreten, damit für alle Nutzer ein geeignetes Angebot 

besteht. Treppen in sich sind keine barrierefreien vertikalen Anbindungen. Können Rampen auf-

grund der örtlichen Gegebenheiten nicht errichtet werden, sollte der Einsatz von anderen techni-

schen Hilfsmitteln wie zum Beispiel Aufzügen in Betracht gezogen werden. (vgl. FGSV 2006: 93) 

Der Steigungswinkel bei Rampen sollte den Wert von 6 % nicht über längere Streckenabschnitte 

übersteigen. Bei Steigungsstrecken, die weiter als 6 Meter zu befahren sind, sollte ein Zwischenpo-

dest eingerichtet werden. Steigungsstrecken sind im besten Fall mit Handläufen zu begleiten. Als 

Mindestbreite sollte für Rampen eine begehbare Breite von 1,20 m errichtet werden. Rampen wie 

Treppen sind mit rutschhemmenden Oberflächen zu errichten. Die Rampe sollte nicht gekrümmt 

oder verschwenkt sein, sondern eine gerade Fahrspur einhalten. Dies erhöht die Verkehrssicher-

heit. Auch bei Treppenanlagen gilt es auf Einbauten für die sichere und komfortable Nutzung zu 

achten. Auf längeren Treppenanlagen sollte nach 15 bis 18 Stufen ein Podest das Ausruhen ermög-

lichen, ohne im Laufweg für andere Zufußgehende zu stehen. Dazu sollten Podeste errichtet wer-

den, die mindestens 1,35 m tief sind (vgl. FGSV 2006: 93). 

In Zell a.H. ist während der Begehungen ein Rampenbauwerk aufgefallen, das über keine ausrei-

chende Breite verfügt und einen, in erster Sichtprüfung, zu steilen Winkel. Im Verlauf der Rampe 

wechselt zudem die Oberflächenstruktur. Von allen drei Punkten können einzeln wie in Kombina-

tion Gefährdungen für Fußgänger ausgehen. Die Anlage sollte zu geeignetem Anlass überplant und 

den aktuellen Normen angepasst werden. Die Rampe kann als Zugang zur evangelischen Stadtkir-

che dienen und ist deswegen von gesteigertem Interesse, da die parallel verlaufende Kirchstraße 

Abbildung 11: gewundene Rampe mit Belagswechsel 

      

Quelle: eigene Aufnahme 
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als Zufahrt zur Kirche ebenfalls Steigungen von über 6 % aufweist und durch Teilnehmer als schwer 

zu nutzen beschrieben worden ist. 

5.3 Handlungsfeld Querungen (B) 

Querungen von Fahrbahnen stellen für Fußgänger im Alltag häufig die größten Hindernisse dar. 

Ihnen kommt eine große Bedeutung zu, da sie zusammen mit adäquaten Gehwegen direkte Wege-

beziehungen ermöglichen und durchgängige Wegenetze schaffen. Im Sinne einer innerörtlichen 

und integrierten Stadt- und Verkehrsplanung sind die Belange des Fußverkehrs stets mit den Belan-

gen der übrigen Verkehrsteilnehmer (Radverkehr, MIV, ÖPNV) und auch stadtraumgestalterischen 

Aspekten abzuwägen (vgl. FGSV 2002: 7). So spielen Stärke und Geschwindigkeit des Kfz-Verkehrs 

an der Querungsstelle, die Anzahl der querenden Fußgänger, die Fahrbahnbreite sowie die Anzahl 

der Fahrstreifen eine wichtige Rolle für den Einsatz einer bestimmten Querungsanlage. Eine Ver-

besserung der Querungssituation für den Fußgänger kann erreicht werden durch (vgl. 

Fuss e.V. 2015): 

• eine zeitliche Trennung der Verkehrsteilnehmer, 

• eine Vorrangberechtigung für den Fußverkehr, 

• die Verkürzung der Querungsstrecke, 

• die Verbesserung der Sichtbeziehungen zwischen den Verkehrsteilnehmern, 

• die Erhöhung der Aufmerksamkeit des Fahrzeugführers oder 

• den Einfluss auf die Geschwindigkeit des Kfz-Verkehrs2 

Je nach Funktion des Straßenabschnitts sollte für die Fußgänger die zu querende Situation individu-

ell neu bewertet werden. 

Kreisverkehre (B1) 

Kreisverkehrsanlagen vereinen verkehrliche Vorteile sowie Hemmnisse auf sich. Durch den Verzicht 

auf eine klare zeitliche Trennung der Verkehrsströme entstehen den Verkehrsteilnehmern keine 

Wartezeitverluste durch Ampeln (vgl. MVBW 2019: 14). Dies ist vor allem für den Fußverkehr posi-

tiv. Die Anlage des Kreisverkehrs erzeugt allerdings durch seine Form in den meisten Fällen einen 

Umweg gegenüber dem Verlauf der Luftlinie. Der Fußverkehr wird dabei grundsätzlich um den äu-

ßeren Rand Kreisverkehrs geführt, sodass für den Fußgänger die größten Strecken entstehen. In-

nerorts sollten an Kreisverkehrsarmen ein Fußgängerüberweg installiert werden, damit an diesen 

Stellen die Vorrangregeln konfliktfrei zwischen Kfz und Fußgänger bestehen (vgl. ADAC 2014: 5). 

Der Fußgängerüberweg, sollte nicht mehr als 4 Meter vom Rand des Kreises abgerückt sein. So 

erhält er die höchste Akzeptanz. 

                                                           
2 siehe dazu auch FUSS e.V. (2015) 
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Der Knotenpunkt der Hauptstraße mit der Nordracher Straße und der Grabenstraße ist als Kreisver-

kehrsplatz ausgebaut und aufgrund seines Außendurchmessers von ca. 26 Metern als Kleiner Kreis-

verkehr einzuordnen. Über den westlichen Ast der Hauptstraße führt heute noch keine Querungs-

anlage, hier sollte eine Querungsanlage realisiert werden. Innerorts empfiehlt sich die Einrichtung 

eines Fußgängerüberwegs, damit das Verhältnis zwischen den Verkehrsteilnehmern klar geregelt 

ist. Auf der Zufahrt aus der Grabenstraße existiert heute ein Fußgängerüberweg. Dieser Überweg 

liegt mit ca. 2 m nah am Fahrbahnaußenrand. Dadurch entstehet eine direkte Gehlinie entlang der 

Hauptstraße. Während der Besichtigung vor Ort ist ein Kundenparkplatz der Volksbank in unmittel-

barer Nähe zum FGÜ aufgefallen. Der Parkplatz ist in Form eines Senkrechtparkers errichtet wor-

den. Von der Nutzung des Parkplatzes kann eine Gefährdung für den Fußverkehr ausgehen. So ist 

beim Ein- und Ausparken dem fließenden Verkehr Vorrang und Aufmerksamkeit zu widmen. Ist die 

Aufmerksamkeit auf den fließenden Verkehr gerichtet, fehlt sie für den Fußverkehr und die Situa-

tion des Überwegs.  

Um dem Fußgängerüberweg seinen Vorrang zu gewähren, darf vor dem Übergang in einem Ab-

stand von 5 m nicht geparkt werden. Dieser Wert bezieht sich vorranging auf Längsparker, aus dem 

Wert lässt sich aber ein sensibler Bereich herleiten, aus dem kein störendes Element auftreten 

sollte. Um Fußgänger mit einer Querungsabsicht rechtzeitig zu erkennen, müssen zu dem Bereich 

von 5 m je nach zulässiger Höchstgeschwindigkeit auf der Fahrbahn Sichtweiten zwischen dem 

Fahrzeug und dem Fußgängerüberweg bis zu 50 m betragen (vgl. MVBW 2019: 26f.).  

In der östlichen Zufahrt zum Kreisverkehr in der Hauptstraße liegt der Fußgängerüberweg über 4 

Meter weit vom äußeren Rand der Kreisfahrbahn entfernt. Aus Sicht des Fußverkehrs ist die Lage 

nicht optimal gewählt. In Abwägung mit dem fließenden Kfz-Verkehr und seiner besonderen Ver-

kehrsstärke auf der Hauptstraße ist hier ein Kompromiss zu finden. Es ist darauf hinzuweisen, dass 

rein rechtlich ein Fußgänger auch ohne Fußgängerüberweg gegenüber Fahrzeugen die aus dem 

Kreisverkehr ausfahren bevorrechtigt ist. Diese Bevorrechtigung lässt sich über den Vorgang des 

Rechtsabbiegen von der Hauptfahrbahn (Kreisfahrbahn) herleiten. Einzig das Kfz, das in den Kreis-

verkehr aus der Hauptstraße einfährt ist gegenüber dem kreuzenden Fußgänger bevorrechtigt.  
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Der Fußgängerüberweg über die Zufahrt der Nordracher Straße ist als einziger mit einer Mittelinsel 

versehen. Von dem Bewuchs und dem Schild sollten hier keine Sichtbehinderungen zwischen Fuß-

gängern und Autofahrern ausgehen. Alternativ zur Beschilderung könnten Bodenmarkierungen zur 

Orientierung dienen, sodass die Schilder verkleinert werden können (vgl. Abbildung 12). 

Knotenpunkte (B2) 

Entlang der Hauptstraße auf Höhe des Hirschgartens mündet die Grabenstraße von Süden auf die 

Hauptstraße, von Norden die Fabrikstraße aus Richtung Sparkasse. Der Fußverkehr hat hier entlang 

der Hauptstraße grundsätzlich auch ohne weitere Maßnahmen Vorrang gegenüber dem Kfz-Ver-

kehr, der in die Nebenstraßen einbiegen will. Gleichzeitig ist der Fußgänger jedoch beim Queren 

der Nebenstraßen wartepflichtig gegenüber den Fahrzeugen, die aus diesen kommen. Zudem hat 

der die Hauptstraße querende Fußverkehr wegen des FGÜ Vorrang. Aus dieser uneinheitlichen Vor-

rangregelung empfiehlt es sich, an Einmündungen oder Kreuzungen aus Sicherheitsgründen an 

sämtlichen Zufahrten Querungsanlagen zu errichten (vgl. FGSV 2002: 25). Somit kann der Schutz 

der Fußgänger deutlich hervorgehoben werden. In Zell a.H. bieten sich zwei Elemente zur Diskus-

sion an. Neben dem Fußgängerüberweg könnten im Rahmen einer möglichen Umgestaltung der 

Hauptstraße die beiden Einmündungen mit abgesenkten Hochbord ausgestattet werden. Durch 

beide Maßnahmen würde der Fußverkehr entlang der Hauptstraße gestärkt werden und an den 

Ausfahrten aus beiden Nebenstraßen eine Wartepflicht auch physisch verdeutlicht.  

Eine weitere Situation wurde in der Nähe des Schwimmbads beobachtet. Die Allmendstraße mün-

det in die Nordracher Straße. Etwa 10 Meter nördlich der Einmündung existiert heute ein Fußgän-

gerüberweg. Die Allmendstraße führt einseitig auf südlicher Seite einen Gehweg, der durch einen 

Bordstein abgesetzt ist. Wie Teilnehmer berichten, gibt es Fußwegbeziehungen, die aus dem All-

mendweg über die Nordracher Straße führen und nach Norden Richtung Schwimmbad zielen oder 

nach Süden in Richtung Turnvater Jahn Sporthalle. Vor allem wenn letztere angesteuert werden soll 

kann es dazu kommen, dass Fußgänger nicht den Fußgängerüberweg benutzen, sondern weiter 

südlich in Höhe der Einmündung der Straße Unter den Eichen die Nordracher Straße ungesichert 

Abbildung 12: Eingeschränkte Sichtbeziehungen am Kreisverkehr (links) gute Sichtbeziehungen 
(rechts) 

   

Quelle: eigene Aufnahmen 
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queren. Dieses Queren kann zurzeit nicht gesichert werden. Wie die Verwaltung berichtet, wurde 

in der Vergangenheit eine Verkehrsschau abgehalten, die zum Ergebnis hatten, dass in unmittelba-

rer Nähe keinen weiteren Fußgängerüberweg geben kann, noch der aktuelle Fußgängerüberweg 

verlegt werden könne. Zur Entschärfung dieser Situation könnte eine weitere Querungsanlage im 

weiter südlicheren Abschnitt der Nordracher Straße angeboten werden, sodass Fußgängerströme 

eventuell durch Wegweisung umgeleitet werden könnten. Unter Beachtung der Nutzungsrechte 

könnte eine attraktive Verbindung über die Kirchstraße und den Pfarrhofgraben und weiter entlang 

des katholischen Pfarramts in Richtung Nordracher Straße um diese zu Queren.  

5.4 Handlungsfeld Qualität im Fußverkehr (C) 

Dem Aufenthalt im öffentlichen Raum kommt bei den Belangen des Zufußgehens eine besondere 

Bedeutung zu. Bei keiner anderen Verkehrsart ist die Relation zwischen Fortbewegung und Aufent-

halt so unmittelbar (vgl. NWSTGB 1998: 7). Ein potenzieller Aufenthalt im öffentlichen Raum wird 

zum einen durch das ästhetische Empfinden sowie andere externe Einflüsse und zum anderen 

durch die Erlebbarkeit des Raumes beeinflusst. Dabei kommt den vielfältigen und regelmäßigen 

Möglichkeiten eine wichtige Bedeutung zu, denn nur wer sich in der nahen Umgebung wohlfühlt, 

geht gerne und erledigt alltägliche Wege regelmäßig zu Fuß. Fußverkehrsflächen dienen damit nicht 

nur dem Zweck sicher und bequem an ein Ziel zukommen, sondern haben im optimalen Fall auch 

eine Aufenthaltsfunktion (vgl. UBA 2018: 18). 

Aufenthalt / Verweilen (C1) 

Jeder Verkehr beginnt und endet mit einem Fußweg. Der Bahnhof ist ein geeigneter Ort zum Ver-

weilen, da Fußgänger hier warten, um mit der Bahn oder dem Bus weiterzureisen. Der Bahnhof 

kann aber auch Ziel sein und vermittelt dann den ersten Eindruck der Stadt Zell a.H.. Die Verkehrs-

fläche rund um den Bahnhof hat zurzeit wenig Aufenthaltsqualität und bietet eine unübersichtliche 

Verkehrsführung. Hol- und Bringverkehre laufen unreguliert und gefährden zum Teil Fußgänger. 

Abbildung 13: Freifläche im Bahnhofsumfeld (links) mobile Spiel-/Sitzmöglichkeit (rechts) 

         

Quelle: eigene Aufnahme 
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Das Bahnhofsumfeld gewinnt an Attraktivität, wenn Verkehrsflächen klar zugewiesen werden. In 

diesem Zug sollten Verkehrsflächen für den Kfz-Verkehr deutlich reduziert und gefasst werden, so-

dass Gefährdungen des Fußverkehrs minimiert werden. In diesem Sinne empfiehlt sich ein klares 

Angebot mit Kurzzeitparkplätzen in angemessener Entfernung zum Bahnhof. Im Sinne der Barrie-

refreiheit könnte der Ausbau der Fläche den niveaugleichen Charakter beibehalten. Einzig die Fahr-

gasse sollte mit Leitelementen physisch gefasst werden, sodass das Halten und Parken effektiv un-

terbunden werden kann. Im Zuge der Barrierefreiheit sollten auch der Zugang zum Wartebereich 

des Bahnhofs und der Abfahrtsteig des Busses überplant werden. Der Bahnhof bietet sich als Aus-

gangspunkt für touristische Routen an, die mit Schildern oder Bodenmarkierungen den Weg zu un-

terschiedlichen Zielen leiten. Neben dem Angebot des Unterstands am Bahnhof, der vor schlechter 

Witterung schützt, könnten auf dem Platz Spiel- und Sitzelemente installiert werden, die das War-

ten oder den reinen Aufenthalt angenehm gestalten. Zur Stärkung des Fußverkehrs trägt die Bahn-

hofsumgebung maßgeblich bei. 

Aufenthalt und dessen Qualität sind in verkehrsberuhigten Bereichen ein zentraler Aspekt. Laut 

Allgemeiner Verwaltungsverfahrensvorschrift zur Straßenverkehrsordnung sollen Verkehrsberu-

higte Bereiche durch die besondere Gestaltung den Eindruck vermitteln, dass die Aufenthaltsfunk-

tion gegenüber dem Fahrzeugverkehr überwiegt (vgl. VwV-StVO 2001). In der Fabrikstraße und dem 

Pfarrhofgraben ist heute jeweils diese Führungsform des Verkehrsberuhigten Bereichs vorhanden. 

Wie in anderen Kommunen kann hier nach der Änderung zu einem Verkehrsberuhigten Bereich 

weiterhin eine Charakteristik des Verkehrsraums erkannt werden, die an eine klassische Aufteilung 

erinnert, so wie sie im übrigen Netz existiert. Ein durchgehend geradliniger Verlauf für das Kfz lässt 

nur schwer den Eindruck auf Pkw-Fahrer vermitteln, dass hier nicht die Kfz Nutzung dominieren 

soll. Die Temporeduktion soll bei dem Element des Verkehrsberuhigten Bereichs neben der Anord-

nung des Verkehrsschilds auch durch bauliche Maßnahmen verdeutlicht werden, damit Fußgänger 

ihre Vorrangstellung behaupten können. Zum Aufenthalt in solchen Bereichen braucht es Flächen 

innerhalb der Verkehrsberuhigten Bereiche, die garantiert nicht überfahren werden können. Nur 

so kann zum Beispiel Kinderspielen stattfinden. Speziell in der Fabrikstraße am Bereich der Spar-

kasse berichteten Teilnehmer über verunsicherte Fußgänger, die Haustürnischen nutzen würden 

um Kfz auszuweichen. Diesen Menschen sollten eindeutig kommunizierte Flächen innerhalb des 

verkehrsberuhigten Bereichs zugewiesen werden, auf denen sie sich sicher fühlen. Durch Einbauten 

in der Verkehrsfläche sinkt die Attraktivität für den Kfz-Verkehr. 

5.5 Fokus Hauptstraße  

Der Hauptstraße in Zell a.H. kommt eine zentrale Bedeutung zu. Sie ist zentraler Bezugspunkt des 

Stadtgebiets und wickelt das Leben in der Stadt ab. Ein stadtverträglicher Verkehr ist in diesem 

Bereich der Stadt in besonderem Maße von Bedeutung.  

Einige Maßnahmen und Aspekte bezüglich der Hauptstraße werden weiter oben im Text schon be-

schrieben und dienen als Exemplar, um den Fußverkehr in seiner Bedeutung zu stärken. Zusätzlich 

sollen hier speziell bezogen auf die Funktion als Einkaufsstraße weitere Aspekte genannt werden, 
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die für eine Stärkung des Fußverkehrs sprechen. Im Allgemeinen profitieren Geschäftsbereiche von 

langsamen Verkehren wie dem Fuß- und Radverkehr, aber auch dem ÖPNV. Mit sinkender Ge-

schwindigkeit und steigender Verweildauer in Bereichen mit Schaufenstern und Auslagen steigt der 

Anreiz zum Konsum. Werden Menschen chauffiert und haben Zeit aus Bus oder Straßenbahnfens-

tern zu schauen, kann das den Konsum ebenso anreizen. Auch die niedrigen Geschwindigkeiten von 

Fuß- und Radverkehr sind förderlich für das Konsumverhalten. Ein spontane impulsive Konsument-

scheidung kann so besser zustande kommen. Die Route des Konsumenten ist dabei von besonderer 

Bedeutung. Innerhalb einzelner großer Einkaufsanlagen sind Wegebeziehungen und Routen be-

wusst angelegt, sodass Kunden an gewissen Bereichen des Sortiments vorbeilaufen, um an ge-

wünschte Warengruppen zu gelangen. Dieses Prinzip von gelenkten Routen könnte in Zell a.H. 

nachgeahmt werden, indem die Parkplätze für Kfz reguliert werden.  

Durch gewonnene Flächen könnte die Gestaltung der Hauptstraße den querenden Fußverkehr noch 

weiter unterstützen. Im Zuge einer möglichen Neugestaltung könnte das Element des Mittelstrei-

fens in Betracht gezogen werden. Der Mittelstreifen ermöglicht bei ausreichender Anlage ein flä-

chiges Queren über die Fahrbahn. In Bereichen mit Geschäften auf beiden Straßenseiten differieren 

die Querungswünsche der einzelnen Fußgänger sehr stark. Sie können auf Geschäftsstraßen nicht 

effektiv gebündelt werden, sodass hier eine flächige Organisationsform dem Fußverkehr entgegen-

kommt. Der Mittelstreifen muss zum Schutz von Fußgängern eine Mindestbreite von 2,00 m bieten 

und sollte von Kfz nicht durchgehend befahrbar sein. An einzelnen Stellen kann durchaus das Links-

abbiegen über den Mittelstreifen gestattet werden. 

 

Abbildung 14: Mittelstreifen Ulm (links) und Interlaken (CH) (rechts) 

   

Quelle: eigene Aufnahmen  
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Die Stadt Zell a.H. ist gemeinsam mit den Einzelhändlern vor Ort an einer attraktiven Erscheinung 

der Hauptstraße interessiert und hat unter anderem Gestaltungsvereinbarungen mit den Gastro-

nomen getroffen. Auch bei anderen Investitionen könnten sich Stadt und Geschäfte wie Unterneh-

mer vor Ort zusammenschließen. So sind nach Angaben der Teilnehmer aus dem Fußverkehrs-

Check nicht alle Geschäfte und Gaststätten ohne Stufen zu erreichen. Damit nicht jedes Geschäft 

eine Rampe anschaffen muss, sollte geprüft wer-

den, ob die Teilnahme am Projekt „tausend und 

eine Rampe“ möglich ist. In diesem Projekt wer-

den mobile Rampen verkauft oder durch Spen-

den finanziert. Da diese Rampe nicht fest instal-

liert wird, kann sie von mehreren Geschäften in-

nerhalb der Hauptstraße oder weiteren Geschäf-

ten geteilt werden. Die Stadtverwaltung sollte 

hier als Ansprechpartner und Koordinator fungie-

ren.  

Die Attraktivität für den Fußverkehr hängt in Zell 

ganz wesentlich von der Attraktivität der Hauptstraße ab. Für eine konsequente Bearbeitung und 

um den Stellenwert des Fußverkehrs zu betonen, ist die Benennung eines zentralen Ansprechpart-

ners für den Fußverkehr in der Stadtverwaltung bei vorhandenen Ressourcen ratsam. Aus dieser 

Stelle kann die systematische Erfassung aller Belange und Eingaben zu Thema Fußverkehr erfolgen. 

Bei Planungen und anderen Fußverkehrsrelevanten Aktionen sollte diese Stelle in Absprachen und 

Entscheidungen mit einbezogen werden. 

5.6 Zeitliche Einordnung und Priorisierung der Maßnahmenvorschläge 

Die zeitliche Einordnung der verschiedenen Maßnahmenvorschläge in Bezug auf den Umsetzungs-

horizont fällt sehr unterschiedlich aus. Eine umfängliche Verbesserung des öffentlichen Raums zu 

Gunsten des Fußverkehrs beinhaltet sowohl Konzepte und Strategien für eine vorausschauende 

Planung als auch kurzfristige Maßnahmen, die einen deutlich geringeren Planungsaufwand und kür-

zeren Umsetzungshorizont besitzen. 

Abbildung 15: mobile, flexibel einsetzbare 
Rampe 

Quelle: wheelmap.org 
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Die Maßnahmenumsetzung erfordert die Beachtung rechtlicher und technischer Aspekte der Finan-

zierung (evtl. Fördermittel), etwaige politische Beschlüsse und ggf. Maßnahmenkopplungen. 

Ebenso erfolgt eine Umsetzung entsprechend der vorhandenen Kapazitäten innerhalb der Verwal-

tung, die die Maßnahmenvorschläge im Einzelnen prüfen und abstimmen muss. Daher wird eine 

zeitliche Einordnung auf Basis des Planungs- und Umsetzungsaufwands jedes einzelnen Maßnah-

menvorschlags vorgenommen. Organisatorische Maßnahmen sind Daueraufgaben und werden 

daher einem längeren Zeitfenster als andere Maßnahmen zugeordnet. Die vorangestellten 

Maßnahmenvorschläge sind mit einem „Kürzel“ für die jeweilige Situation bzw. den 

Handlungsbedarf gekennzeichnet, welches sich in der folgenden Abbildung wiederfindet 

(Abbildung 16).  

Eine Priorisierung von Maßnahmenvorschlägen oder ganzen Handlungsfeldern ist aufgrund der ver-

schiedenen Interessen, Bedürfnisse und den kleinteiligen Wegebeziehungen jedes Fußgängers sehr 

schwer. In diesem Zusammenhang ist ebenfalls noch einmal darauf hinzuweisen, dass während die-

ses Fußverkehrs-Checks nicht alle potenziellen Problemlagen in Zell a.H. betrachtet wurden. Den-

noch sind aus den formulierten Maßnahmenvorschlägen und den vielen Anregungen der Teilneh-

mer, die den Dokumentationen zu entnehmen sind, einige hervorzuheben. 

• Oberflächengestaltung der Fußwege: Die Oberflächen sind in einem Kompromiss zwischen 

den Bedürfnissen einer leichten und sicheren Benutzung und einer ansprechenden Stadt-

gestalt herzustellen. 

• Handlungsfeld Querungen: Zu der Erhöhung der Sicherheit und des Gehkomforts müssen 

Querungsmöglichkeiten in guter Qualität und in unmittelbarer Nähe zu den Fußwegebezie-

Abbildung 16: Zeitliche Einordnung der Maßnahmenvorschläge 

Quelle: Planersocietät, Eigene Darstellung 

Maßnahmenvorschlag

A1 Verfuhgte/glatte Fahrgassen auf 

Kopfsteinpflasteroberflächen

A2 Engstellenbeseitigung durch niveaugleichen 

Ausbau

A3 Bewuchs kontrollieren

A4 einhaltung geradlinieger Laufgassen mit 

ausreichender Breite 

A5 Baustellensicherung einzelfallabhängig

A5 Einbauten im Gehweg minimieren Daueraufgabe 

A5 Kataster für Entwässerungskanäle erstellen Umsetzung Daueraufgabe

A6 Wegweisung touristisch/alltag 

errichten/erweitern

A7 Alternativrouten erheben und ausschildern

A7 Bordsteinabsenkung in Kataster erheben bei 

Maßnahme absenken
Umsetzung Daueraufgabe

A8 Rampe bei ev. Stadtkirche aktualisieren 

B1 Aktualisierung Kreisverkehr 

Hauptstraße/Nordracher Straße

B2 Nordracher Straße Allmendstraße 

C1 Aufenthaltsqualität Bahnhofsumfeld anpassen

kurzfristig mittelfristig langfristig

Handlungsfeld Längsverkehr

Handlungsfeld Querungen

Handlungsfeld Aufenthaltsqualität
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hungen vorhanden sein. Hier braucht es Abstimmungsbedarf mit weiteren Straßenbehör-

den und eventuell Haushaltsmittel, was die Errichtung verlangsamt. Neben schnellen Erfol-

gen muss die solide Grundlage für den Fußverkehr im Auge behalten werden. 

• Kurzfristige Maßnahmenvorschläge: Aus den Begehungen des Fußverkehrs-Checks ist her-

vorgegangen, dass eine Wegweisung zu touristischen Zielen bereits in Auftrag gegeben 

worden ist. Auf dieser Basis könnte als erster Impuls die Wegweisung um alltägliche Ziele 

erweitert und geeignet in die Wohngebiete integriert werden. In Zell a.H. kann zudem un-

verzüglich mit einer systematischen Bestandserhebung und Aufnahme durch Meldungen 

der Bürger erfolgen, um bei anderweitigen Maßnahmen im Abgleich mit einem Kataster 

Verbesserungen für den Fußverkehr zu erwirken. 
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6 Empfehlungen für die weitere Fußverkehrsförderung 

Das partizipative und akteursorientierte Verfahren der Fußverkehrs-Checks hat eine Erwartungs-

haltung bei den Beteiligten geschaffen. Dieses bezieht sich auf eine transparente Prüfung der Mach-

barkeit oder die Umsetzung der diskutierten Maßnahmenvorschläge. Insbesondere die kurzfristig 

umsetzbaren Maßnahmenvorschläge sollten dabei im Fokus stehen. Aber auch die längerfristigen 

Maßnahmenvorschläge sollten im Blick behalten werden. Über die einzelnen Maßnahmen hinaus 

gilt es, eine angemessene ganzheitliche Berücksichtigung von Belangen des Fußverkehrs sicherzu-

stellen. Dazu ist es Notwendig, organisatorische und strukturelle Möglichkeiten zu schaffen bezie-

hungsweise zu verstetigen. 

Für kritisch bewertete bzw. empfundene Bereiche, für konkrete Planungsvorhaben oder in Bezug 

auf die Verkehrssicherheit eignet sich das Format der Begehung oder offenen Verkehrsschau. Da-

mit können vor Ort und unter Beteiligung der zuständigen Handlungsträgerinnen und -träger kon-

krete Sachverhalte geprüft sowie Lösungsmöglichkeiten diskutiert werden. Im Rahmen von Bege-

hungen lassen sich konkrete Aspekte und verkehrliche Situationen in den Blick nehmen, die bei 

einer rein planbasierten Betrachtung aus der Aktenlage heraus nicht auffallen (können). Beispiel-

haft sind hier wichtige Sichtbeziehungen, beobachtetes Verkehrsverhalten oder sonstige Umfeld-

faktoren. Dieses Format muss nicht zwangsläufig durch Workshops abgerundet werden. Auf ein 

fundiertes Protokoll der Begehung bzw. offenen Verkehrsschau sollte jedoch nicht verzichtet wer-

den. 

Ein transparentes Beschwerdemanagement ist ein sinnvoller Bestandteil des kommunalen Inter-

netauftritts. Dieser sollte explizit auch über Fußverkehrsthemen informieren. Dabei können Be-

lange des Fußverkehrs auch Teil umfassenderer verkehrlicher Vorhaben sein (z. B. Straßenplanun-

gen), über die dort informiert wird. Gleichzeitig können umgesetzte Maßnahmen gelistet werden. 

Hier sind regelmäßige Informationen in Form kurzer Sachstandsberichte hilfreich. Dadurch können 

umgesetzte Maßnahmen gesammelt dargestellt werden. 

Ausgehend von den im Rahmen des Fußverkehrs-Check ausgewählten Teilbereichen östlich und 

westlich der Hauptstraße empfiehlt es sich, für das gesamte Stadtgebiet ein Konzept für den Fuß-

verkehr3 zu entwickeln. Dies sollte auf Grundlage einer systematischen und umfassenderen Be-

standsanalyse durchgeführt werden und sowohl qualitative als auch quantitative Ziele festlegen. 

Im Rahmen eines solchen Konzeptes könnten auch Zielkonflikte, die sich aus Maßnahmen zuguns-

ten des Kfz-Verkehrs und aus Gründen der Förderung des Fußverkehrs ergeben (bzw. direkt damit 

zusammenhängende Aspekte wie der Verkehrssicherheit, der Aufenthaltsqualität oder der Stan-

dortentwicklung) aufgenommen werden. Als Alternative besteht auch die Möglichkeit, mit Pro-

grammen zu arbeiten. Diese besitzen zwar keinen ganzheitlichen Ansatz, bearbeiten aber be-

stimmte Themenfelder systematisch und kontinuierlich (z. B. ein Aktionsprogramm zu eigenständi-

gen Fußwegen oder Schulwegen). 

                                                           
3  Auf Antrag können verkehrswichtige Maßnahmen der Rad- und Fußverkehrsinfrastruktur gefördert werden. 

Dabei ist die Verkehrswichtigkeit von solchen Infrastrukturen durch ein aussagekräftiges Rad- bzw. Fußver-

kehrskonzept nachzuweisen, welche eine Netzkonzeption beinhalten. (vgl. LGVFG § 2 Nr. 1g und VwV-LGVFG 

Besonderer Teil III 2.5.1)  
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Die ausreichende Bereitstellung von Haushaltsmitteln für die geplanten Maßnahmen ist eine grund-

legende Voraussetzung. Im Rahmen der politischen Beratung und Beschlussfassung ist demnach 

die Relevanz des Fußverkehrs (und insbesondere die Herausstellung der zahlreichen Synergieef-

fekte für eine nachhaltige Stadtentwicklung) zu betonen. Ein eigener Haushaltstitel für den Fußver-

kehr ist bei der Umsetzung der vielen kurzfristigen Einzelmaßnahmen im Fußverkehr ein wichtiger 

Baustein zur Verbesserung der entsprechenden Rahmenbedingungen. 

Der Fußverkehr mit seinen Schnittstellen zu anderen Verkehrsteilnehmern bzw. kommunalen 

Handlungsfeldern, wie z. B. Tiefbau oder Ordnungsrecht, setzt eine gute Kommunikation innerhalb 

der Verwaltung voraus. Zudem ist aber auch eine kontinuierliche Weiterbildung der MitarbeiterIn-

nen und Mitarbeiter vor dem Hintergrund sich stetig ändernder Rahmenbedingungen und Möglich-

keiten notwendig. 

Öffentlichkeitsarbeit für den Fußverkehr kann nicht nur aus medialer Präsenz sowie der Nutzung 

weiterer (digitaler) Informationskanäle bestehen, sondern sollte auch die Möglichkeit von Veran-

staltungen (z. B. Stadtfeste, temporäre Spielstraße) einbeziehen. Dabei ist es empfehlenswert, so-

wohl in Bezug auf die Öffentlichkeitswirkung als auch hinsichtlich der Ressourcen eine Kooperation 

mit lokalen oder überörtlichen Partnerinstitutionen angestrebt werden (z. B. Unfallversicherungen, 

Krankenkassen). Auch Aktionstage sind eine Möglichkeit, fokussiert und breitenwirksam (Fuß-)Ver-

kehrsthemen zu behandeln. 

Wenn die innerhalb eines Konzepts oder Programms geplanten und durchgeführten Maßnahmen 

in Bezug auf ihre Umsetzung sowie ihre Wirkungen einer Evaluation bzw. eines regelmäßigen Be-

richtswesens unterzogen werden, können Erreichtes und noch zu Leistendes transparent benannt 

werden. Diese Umsetzungsbilanz ist auch im Hinblick auf die eingangs benannte Erwartungshaltung 

von Politik und Bevölkerung gut einsetzbar. 
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7 Zusammenfassung 

Zell am Harmersbach bietet gute Voraussetzungen für einen attraktiven Fußverkehr in der Stadt. 

Zentrale Einrichtungen in der Stadt sind von den Wohnquartieren überwiegend in ca. 600 m Luftli-

nie zu erreichen. Damit ist der Innerortsverkehr ideal, um ihn zu Fuß zu bewältigen. Die Stadt bietet 

attraktive alltägliche und touristische Angebote, die zum Teil schon heute zu Fuß erreicht werden.  

Steigt der Anteil der Wege in der Stadt, die zu Fuß gegangen werden, steigen Lebensqualität und 

Attraktivität im öffentlichen Raum. Ein gesteigerter Fußverkehr kann auch die Umsätze der ansäs-

sigen Unternehmen steigern, wenn Flächen zugunsten des Verweilens und des Aufenthalts neu ver-

teilt werden.  

Um den Fußverkehr in Zell a.H. zu stärken, sollte geprüft werden, ob kurzfristig die beauftragte 

Wegweisung um alltägliche Ziele erweitert werden kann. Potenzial bildet die Wegweisung dort aus, 

wo Abkürzungen oder Gehzeiten kommuniziert werden. Davon kann ein aktivierendes Potenzial 

ausgehen, das die Nutzer zum Wechsel bewegen kann.  

Mittelfristig sollte versucht werden, die Gehwegoberflächen so zu gestalten, dass sie leichter und 

komfortabler zu nutzen sind. Kraftverluste durch das Begehen und durch rollende Hilfsmittel wie 

Kinderwagen und Krankenrollstühle bedeuten heute massive Komforteinbußen bis hin zu nicht 

nutzbaren Passagen. Hier sollte ein durchgehendes Netz an einfach zu bedienenden Fahrgassen 

errichtet werden, um vor allem Bereiche mit Kopfsteinpflaster zu überwinden. 

Die Förderung des Fußverkehrs bedarf insgesamt einer fachlich fundierten und kontinuierlichen 

Bearbeitung. Die Ansprüche des Fußverkehrs an die Flächen sind deutlich heterogener als in den 

fahrzeuggebundenen Verkehrsarten. Dabei sind Fußwege immer auch Teil von fahrzeuggebunde-

nem Verkehr und somit Teil von jedem Weg. Von Fußverkehrsqualitäten profitieren somit alle an-

deren Verkehrsteilnehmer. 

 

 

 

 



Fußverkehrs-Check Zell am Harmersbach – Abschlussbericht  37  

Planersocietät | Stadtplanung Verkehrsplanung Kommunikation 

8 Dokumentation 

Im Folgenden Kapitel ist die Dokumentation aller Veranstaltungen zu finden. Im partizipativen An-

satz der Fußverkehrs-Checks wurde alle Teilnehmer dazu ermutigt sich einzubringen und Aspekte 

und Stellen im Stadtgebiet zu nennen. Da nicht alle Punkte innerhalb der Begehungen behandelt 

werden konnten, soll die Dokumentation das Gesagte der Veranstaltungen festhalten. 

8.1 Auftaktveranstaltung (13. Juli 2018) 

Tagesordnungspunkte  

 Begrüßung 

 Einführung in den Fußverkehrs-Check 

 Vorstellung der Routen 

 Arbeitsphase und Diskussion  

 Ausblick und weiteres Vorgehen 

Ort:    Ratssaal Rathaus Zell a.H. 

Datum/Uhrzeit:  13.07.2018 / 18.00-20.00 Uhr 

Anwesende:  30 Personen  

Begrüßung  

Bürgermeister Pfundstein begrüßt die anwesenden Personen. Er legt die Beweggründe der Stadt-

verwaltung für die Bewerbung dar. Die durch das Land geförderte Maßnahme soll in Zell a.H. zu-

kunftsorientierten Anstrengungen für einen verträglicheren Verkehr unterstützen. In diesem Zu-

sammenhang verweist Bürgermeister Pfundstein auf Arbeiten und Szenarien aus Planungen des 

Projekts „Zell 2030“. In diesem soll insbesondere der Anteil der nachhaltigen Mobilität, der Fuß- 

und Radverkehr steigen. Der Fußverkehrscheck bietet der Stadt eine gute Chance, dieses Ziel zu 

erreichen. Hierfür sollen die Ergebnisse des Checks in das neue integrierte Stadtentwicklungskon-

zept (ISEK) einfließen. 
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Einführung in den Fußverkehrs-Check 

Herr Lensch (Planersocietät) führt in das Verfah-

ren und die Thematik ein. Die Maßnahme findet 

im 5. Jahr statt und hat zum Ziel die den Fußver-

kehrsanteil an allen Wegen im Land nachhaltig zu 

erhöhen. Fußverkehr bedarf, so Lensch, einer be-

sonders differenzierten Planung, da die Ansprü-

che vielseitiger sind als im Verkehr mit Fahrzeu-

gen. Während der Einführung werden erste gute 

Beispiele aus anderen Städten genannt. Wäh-

rend des Vortrags werden die Anwesenden um 

eine kurze Vorstellungrunde gebeten. Dabei deu-

ten sich schon verschiedene Themenschwer-

punkte an: 

 Barrierefreiheit 

o Kopfsteinpflaster 

o Hindernisse auf Gehweg, z.B. Außenbestuhlung oder in der Weihnachtszeit 

o Von Barrierefreiheit profitieren alle, nicht nur die, die drauf angewiesen sind 

o Parkplätze für Behinderte sind zu weit vom Zentrum entfernt  

 Senioren 

o Weg von Seniorenzentrum ins Städtle über Spitalstraße 

o Sitzmöblierung in der Innenstadt oder bei Supermärkten 

 Wirtschaftliche Aspekte 

o Beruflich sind z.B. Handwerker auf das Auto angewiesen und es kommt zu Konflik-

ten 

o Fußverkehr kann die Wirtschaft durch Laufkundschaft ankurbeln 

 Psychologische Aspekte 

o Menschen haben Angst im Fußverkehr 

o Es mangelt an Orientierung 

o Warum entscheiden sich Menschen gegen den Fußverkehr? 

Arbeitsphase und Diskussion 

Zum Einstig in die Arbeitsphase stellt Herr Lensch zwei mit der Stadtverwaltung abgestimmte Rou-

tenvorschläge für zwei Begehungen vor. Innerhalb der Arbeitsphase sollen alle Teilnehmer über 

positive und negative Stellen berichten können und diese anhand von zwei Karten vermerken.  

 

 

 

Abbildung 17: Input Fußverkehr 

Quelle: eigene Aufnahme 
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In regem Austausch wird jeder Punkt vor den Anwesenden benannt und der Kritikpunkt oder Lob 

erklärt. Die Punkte sind nach Themenfeldern zusammengefasst: 

Querungen 

 „Weißes Kreuz“ Knotenpunkt Unterendersbacher Straße / Hauptstraße fehlt eine Que-

rungsmöglichkeit 

 Ein Überweg fehlt an dem Kreisverkehr Hauptstraße / Nordracher Straße 

 Querung Schwimmbad / Allmendweg wird als ungünstig beschrieben  

 Sichtbeziehungen zwischen den Verkehrsteilnehmern an der Querung Nordracher Straße 

vor dem Schwimmbad seien nicht immer günstig zu bewerten  

 Durch parkende Autos wird das Queren der Hauptstraße erschwert  

Engstelle 

 Ecke Jahnstraße / Nordracher Straße  

 Nordracher Straße Höhe Hausnummer 20  

 Gasthaus Adler auf der Hauptstraße lässt mit Bestuhlung einen zu schmalen Durchgang  

 Kaffee Dreher Kirchstraße lässt im Kaffeebetrieb zu wenig Durchgang auch nach der Insel-

lösung parken Fahrräder vor der Tür/ Fenster zum schnelleren Eis holen 

 Kfz-Brücken von Spitalstraße zur Hauptstraße eng/ reine Fußwegbrücke von Parkplatz Spi-

talstraße in Richtung Hauptstraße mit kleinem Absatz 

 Lehmann’s Beck / Hechten Gehweg Unterbrechung  

 „Wildes Parken“ verengt den Gehweg die Fläche zum Gehen bei der Sparkasse, Metzgerei 

Wagner 

 „Wildes Parken“ wird im Bereich des Schwimmbads und der Apotheke moniert 

Oberfläche  

 Vor der Sparkasse grobe Pflasterung 

 

Sonstiges 

 Pfarrhofgraben / Fabrikstraße: der Straßenraum wird insgesamt als zu eng empfunden für 

Fuß und Kfz Verkehr  

 Kein baulich abgesetzter Gehweg in Spitalstraße und Sankt-Gallus-Straße  

Abbildung 18: Arbeitsphase und Diskussion 

  

Quelle: eigene Aufnahme 
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 Kein praktikabler Gehweg in Hindenburgstraße 

 Der Weg zur Evangelischen Kirche wird als zu steil empfunden 

 Entlang der Hauptstraße entsteht ein neuer Versorgungsmarkt. Zu diesem und zum Netto 

in der Straße Steinfeld fehlt eine Wegweisung und Querungen 

 Der Fußweg Pflegeheim in die Innenstadt sollte gestärkt werden  

 Auf dem Weg Bahnhof - Innenstadt fehlt etwas die Orientierung für Außenstehende  

 Schüler laufen auf der Fahrbahn, wenn morgens viele Schüler vom Bahnhof Richtung Schule 

laufen 

Positiv 

 Die Wege im Kurpark und die Sitzmöglichkeiten werden positiv wahrgenommen 

 Entlang der Hauptstraße und vor Geschäften im Ortskern stehen gut zu erreichende und 

ausreichend Sitzbänke 

Zu den Routenvorschlägen äußern sich die Teilnehmer positiv, sodass es keine grundsätzlichen Än-

derungen der Routenführung gibt. 

 

Verabschiedung 

Herrn Lensch bedankt sich bei den Teilnehmern und verweist auf die beiden Begehungen. Die erste 

Begehung findet am 18.09.2018 um 18.00 Uhr statt. Der Termin der zweiten am 04.10.2018 wurde 

auf 17.00 Uhr verschoben. 

 

 

8.2 Abschlussworkshop 

Tagesordnungspunkte  

 Begrüßung 

 Rückblick auf Begehungen und Maßnahmenvorschläge 

 Diskussion  

 Abschluss und Evaluation 

Ort:    Ratssaal Rathaus Zell a.H. 

Datum/Uhrzeit:  27.11.2018 / 18.30-20.00 Uhr 

Anwesende:  19 Personen  

Vor Beginn der Veranstaltung wurden die Teilnehmer gebeten ihre persönliche Einschätzung zur 

Fußverkehrssituation in Zell am Harmersbach abzugeben. Dies erfolgte über eine Bewertung der 

Themenfelder: Attraktivität, Barrierefreiheit und Sicherheit. 
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Begrüßung  

Bürgermeister Pfundstein begrüßt die anwesen-

den Personen. Er fasst die bereits vergangenen 

Veranstaltungen kurz zusammen und merkt an, 

dass bereits einige Erkenntnisse aus der Auftakt-

veranstaltung und den zwei Begehungen gewon-

nen werden konnten. Vor allem im Hinblick auf 

neue Perspektiven, wie das Hineinversetzen in 

geh- oder seheingeschränkte Personen, seien die 

Veranstaltungen eine Bereicherung. Die Stadt 

möchte die Ergebnisse aus den Fußverkehrs-

Checks umsetzen, bittet aber um Geduld, da 

nicht alle Maßnahmen sofort umgesetzt werden 

können. Bürgermeister Pfundstein appelliert au-

ßerdem für eine rege Mithilfe der Bürgerschaft. 

Dazu sollen beispielsweise Personen, die auf ei-

nen Behindertenparkplatz angewiesen sind, Hin-

weise darauf geben, wo diese gebraucht werden.  

Rückblick auf Begehungen und Maßnahmenvor-

schläge 

Im Anschluss erinnert Herr Lensch an die Voraussetzungen des Projekts Fußverkehrs-Check. Dabei 

geht er auf die stark unterschiedlichen Ansprüche von verschiedenen Personen im Fußverkehr ein. 

Er gibt einen Rückblick auf die zwei Begehungen und spricht Problemstellen im Stadtgebiet an. Da-

bei geht er auf die Handlungsfelder Querungen, Barrierefreiheit, Aufenthaltsqualität und einige 

sonstige Themen ein. Besonders hervorzuheben ist der Exkurs über die geplante FGÜ-Novelle, die 

es Gemeinden erleichtern soll, FGÜ zu installieren. Während des Vortrages werden Nachfragen be-

reits diskutiert. Diese werden im nächsten Abschnitt festgehalten. 

Diskussion 

Die Anwesenden sind zu jeder Zeit angehalten Anmerkungen zu äußern. Die genannten Punkte 

werden im Folgenden festgehalten: 

 Die Vorgaben bzw. Richtlinien für die Anlage von FGÜ werden stark diskutiert. Ein 

Schwerpunkt liegt auf dem Kreisverkehr Hauptstraße/ Grabenstraße/ Nordracher 

Abbildung 19: Teilnehmereinschätzungen des 
heutigen Fußverkehr 

Quelle: eigene Aufnahme 
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Straße. Zur Diskussion steht, ob eine 

Versetzung des FGÜ weiter vom 

Kreisverkehr entfernt (8 m) nicht 

dem Fuß- und Kfz-Verkehr zuträgli-

cher ist. Dem entgegen steht das Ar-

gument, dass auch ohne FGÜ der 

Fußverkehr gegenüber dem Kfz-Ver-

kehr bevorrechtigt ist. Bei Ausfahrt 

aus dem Kreisel sei das Kfz warte-

pflichtig. Fehlt ein FGÜ führt das 

eventuell zu einer unübersichtlichen 

Situation. Eine Versetzung des FGÜ 

um 8 m von der Kreisverkehrsfahr-

bahn, würde womöglich zu stärkerem ungesteuertem Queren an der Kreisfahrbahn 

führen. Zusätzlich wird die Situation in der Grabenstraße von vielen Anwesenden als 

gefährlich beschrieben. Durch die fehlende Distanz von Kreisfahrbahn zu FGÜ und die 

teilweise schlechten Sichtbeziehungen, komme es häufiger zu gefährlichen Situationen. 

 Im Zusammenhang mit der Querungssituation auf Höhe des Schwimmbads wird über 

die Situation des Fußweges im Allmendweg diskutiert. Als Lösungsvorschlag wird eine 

Markierung zu Diskussion gestellt. Markierungslösungen bergen die Gefahr als Park-

streifen missinterpretiert zu werden. Als weitere Option könnte eine ebene Pflasterung 

eine zielführendere Lösung sein. Einige Anwesende sehen dieses Vorgehen kritisch, da 

durch die Pflasterung eine Sicherheit für den Fußgänger suggeriert wird, die nicht ge-

geben ist. Der Busverkehr muss diesen Bereich weiterhin überfahren. Außerdem seien 

niveaugleiche Lösungen ebenfalls sehr anfällig für Missbrauch seitens des Kfz-Verkehrs. 

 Ein Teilnehmer empfindet Bodenmarkierungen zur Wegweisung als ein gutes Mittel. 

Durch verschiedene Farben könnten verschiedene Routen nicht nur auf Alltags-, son-

dern auch auf Freizeitwegen markiert werden. Diese sollten auch nicht auf das Bahn-

hofsumfeld beschränkt werden, sondern aus verschiedenen Teilen der Gemeinde ein 

zusammenhängendes Netz bilden. 

 Es wird angemerkt, dass die Sprache im Planungswesen noch auf den Kfz-Verkehr ab-

gestimmt ist. Ein Perspektivwechsel im Sinne von „der Fußgänger quert den Kfz-Ver-

kehr“ zu „der Kfz-Verkehr quert den Fußverkehr“ könnte die Herangehensweise än-

dern. Außerdem wäre es vielleicht möglich, einige Straßen in Zell dem Fußverkehr zu 

widmen. Andere Teilnehmer merkten an, dass der Kfz-Verkehr vorhanden ist und daher 

ein Miteinander gefunden werden muss. Die Teilnehmer sind sich einig, dass eine lang-

fristige Planung interdisziplinär denken muss und diese auch „schwierige“ oder „unvor-

stellbare“ Ideen mit einbeziehen soll. 

 Eine weitere Problematik an Kreisverkehren sind laut Aussagen der Anwesenden regel-

widrig über den FGÜ fahrende Radfahrer. Auch unachtsame Fußgänger führen teil-

Abbildung 20: Teilnehmer Abschlussworkshop 

Quelle: eigene Aufnahme 
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weise zu gefährlichen Situationen (v.a. im Kreisverkehrsarm Grabenstraße). Eine Tem-

poreduktion entlang der Hauptstraße, die regelmäßig kontrolliert wird, könnte Gefah-

rensituationen verringern. 

 Es werden die fehlenden Querungshilfen auf der Hauptstraße in Richtung der Nahver-

sorgermärkte kritisiert. Diese seien für den alltäglichen Verkehr wichtig. Herr Pfund-

stein merkt an, dass diese Querungshilfen bereits mehrmals bei der Verkehrsbehörde 

angefragt und sie bisher immer abgelehnt wurden.  

 Auf Nachfrage gibt Herr Lensch Auskunft über das Vorgehen bei Förderanträgen. Um 

höhere Chancen auf Fördergelder zu haben, können beispielsweise Planwerke, wie der 

Stadtentwicklungsplan Zell 2030, nützlich sein. Diese können als Argumentationsgrund-

lage dienen.  

 Es wurde darum gebeten Areale mit Kopfsteinpflaster regelmäßiger zu überprüfen, da 

fehlende Steine für sämtliche Fußgänger, vor allem aber für Senioren, Rollstuhlfahrer 

und Menschen mit Rollatoren, eine Gefahrenstelle darstellen. Auch tiefe und breite Fu-

gen zwischen Steinen sind gefährlich. Statt Sandfugen zu verwenden wie bisher, wird 

vorgeschlagen an stark belasteten Bereichen ein Zwei-Komponenten-Pflasterfugen-

mörtel zu verwenden, da dieser sowohl wasserdurchlässig, als auch weitaus belast- und 

haltbarer als eine schlichte Sandfuge ist. 

 Das weitere Vorgehen wird auf Nachfrage von Herr Pfundstein näher erläutert. Er ver-

weist auf das bereits vorgestellte Verkehrskonzept und ist zuversichtlich, dass diesem 

am 10. Dezember 2018 zugestimmt wird. Darin werden verschiedene Themen bearbei-

tet, darunter Parkraumbewirtschaftung, Radwegekonzepte und auch der Fußverkehr 

ist mit integriert. Momentan werden noch keine Maßnahmen umgesetzt, da damit auf 

die Fertigstellung der Baustelle auf der Hauptstraße gewartet werden soll. Danach sol-

len die einzelnen Maßnahmen nach und nach umgesetzt werden. Herr Pfundstein misst 

den Parkplätzen entlang der Hauptstraße im Innenstadtbereich eine hohe Bedeutung 

zu, da diese durch Rad- und Fußverkehrsinfrastruktur ersetzt werden könnten. Er be-

zeichnet die Anwesenden als Multiplikatoren und ruft dazu auf, Maßnahmen zu kom-

munizieren. Er macht auf die Ansprechpartner im Bauhof der Stadt aufmerksam, die 

bei Mängeln der Straßenoberfläche oder anderem, benachrichtigt werden können. Er 

hofft allerdings auch auf Verständnis bei „längeren“ Umsetzungszeiten, da der Be-

triebshof 104 km Straße pflegen muss. Außerdem berichtet er von positiven Rückmel-

dungen aus der Einwohnerversammlung auf die bereits verbreiterten Gehwege durch 

den Abriss von mehreren Gebäuden.  
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Verabschiedung 

Zum Abschluss der Veranstaltung gab Herr Len-

sch einen kurzen Ausblick auf die nächsten 

Schritte des Fußverkehrs-Checks. Der Abschluss-

bericht soll im Februar 2019 vorliegen. Er be-

dankte sich für die Teilnahme und bat die Anwe-

senden um eine Bewertung des Fußverkehrs-

Checks. Hier sollten die Anwesenden ihre Ein-

schätzung in einer Matrix wiedergeben. Dabei 

zeigt sich, dass sowohl der Prozess bzw. das In-

strument des Fußverkehrs-Checks als auch die 

Zwischenergebnisse weitestgehend positiv be-

wertet wurden. Insgesamt finden sich die meis-

ten Punkte im oberen rechten Quartil, was sich 

als eine gute Gesamtbewertung durch die Teil-

nehmer deuten lässt. 

Auch Herr Pfundstein verabschiedet die Anwe-

senden und bedankt sich für die rege Teilnahme. 

8.3 Begehungen  

Im Zuge des Fußverkehrs-Check organisiert das Planungsbüro Planersocietät gemeinsam mit der 

Stadt Zell am Harmersbach zwei Begehungen um eine partizipative Problemanalyse zu initiieren. Zu 

den Begehungen sind alle Interessierten eingeladen. Die Begehungen sind auf Grundlage eines ab-

gestimmten Vorschlags in dem Auftaktworkshop mit den Bürgern diskutiert worden. In zwei jeweils 

zweistündigen Begehungen sollen exemplarische Stellen im Stadtgebiet begutachtet werden. Vor 

Ort können sich alle Beteiligten austauschen und gegenseitig über Erfahrungen, Chancen und Rest-

riktionen austauschen. In Zell a.H. finden die Begehungen im September und Oktober 2018 statt. 

Dabei verläuft die erste Begehung im westlichen Teil des Stadtgebiets vom Bahnhof über das Rat-

haus und das Schwimmbad. Die zweite Begehung findet im östlichen Teil des Stadtgebiets statt und 

führt von der Sparkasse über die Hauptstraße zur Wallfahrtskirche und dem Pflegeheim wieder zum 

Ausgangsort zurück. Der Austausch zwischen den verschiedenen gesellschaftlichen Gruppen soll 

auch zum gegenseitigen Verständnis beitragen.  

 

Abbildung 21: Evaluation der Maßnahme 

 
Quelle: eigene Aufnahme 
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8.3.1 Begehung (18. September 2018) 

Die erste Begehung der Fußverkehrs-Checks in Zell am Harmersbach begann am 18. September um 

18 Uhr. Als Treffpunkt wurde der Bahnhofsvorplatz gewählt, auf dem sich etwa 20 Teilnehmende 

einfanden. Darunter Vertreter der Stadt, der Politik und interessierte Bürger. Innerhalb der Gruppe 

der Bürger waren vier Menschen im Rollstuhl. Auch die Presse war vertreten und dokumentierte 

die Begehung. Die Route führte durch die Innenstadt über die Kirchstraße zum Schwimmbad und 

von dort aus über die Kreisstraße 5354 zurück in die Hauptstraße. Aufgrund von fehlender Barrie-

refreiheit wurde auf die Begehung der Parkanlage bei der evangelischen Kirche und der Schule ver-

zichtet.  

 

Ablauf der Veranstaltung 

Herr Pfundstein, Bürgermeister der Stadt Zell am Harmersbach, begrüßte die Anwesenden herzlich 

zu der ersten Begehung. Herr Lensch (Planersocietät) erläuterte kurz das Vorgehen und die Zielset-

zung der Fußverkehrs-Checks und definierte den Begriff des Fußverkehrs. Anhand der bereits im 

Voraus ausgeteilten Stadtpläne besprach er die geplante Route.  

Abbildung 22: Route der ersten Begehung 

 

Quelle: eigene Darstellung auf Grundlage Bundesamt für Kartographie und Geodäsie 2017 
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Station Bahnhofsumfeld 

Im Umfeld des Bahnhofes fiel den Teilneh-

mern zunächst die fehlende Infrastruktur für 

den Fußverkehr ins Auge. Gehwege endeten 

abrupt noch bevor der Bahnhof erreicht wer-

den kann. Durch die Nutzung der Fläche von 

Bus und Kfz wirkt der Platz unübersichtlich 

und vor allem für den Fußverkehr unstruktu-

riert. Auf dem Platz dominiert die Nutzung 

durch den Kfz-Verkehr und durch die Busse. 

In Richtung des Bahnübergangs in der Franz-

Disch-Straße wurden Blumenkübel zur Einfas-

sung des Gehweges aufgestellt, allerdings 

werden diese durch fehlende Hervorhebung 

des Gehweges (baulich oder farblich) eher 

schlecht als solche wahrgenommen. Eine ursprüngliche Bodenmarkierung, die eine Freifläche für 

den Fußverkehr markieren sollte ist kaum erkennbar. Vertreter der Stadt merkten an, dass die Fahr-

bahnmarkierung erst nach Rücksprache mit dem Landratsamt und der Bahngesellschaft erneuert 

werden kann. 

Die Teilnehmenden sprachen ebenfalls den morgendlichen Bringverkehr der Schüler mittels Kfz an. 

Durch vermehrtes Halten und Parken der Eltern komme es am Vorplatz zu unübersichtlichen und 

teils gefährlichen Situationen. Zusätzlich komme es recht häufig zum regelwidrigen Parken direkt 

vor dem Wartehäuschen. 

Zusätzlich merkten einige Teilnehmende an, dass die Beleuchtung nicht ausreichend sei und diese 

teilweise durch Bäume verdeckt wird.  

Auf Herr Lenschs Frage nach Wegweisern in die Stadt gab Herr Pfundstein an, dass bereits touristi-

sche Wegweiser bestellt seien und diese unter anderem am Bahnhof angebracht werden sollen. 

Abbildung 23: Teilnehmer der ersten Begehung 

Quelle: Planersocietät 
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Station Rathaus 

Die Pflasterung des Platzes sei laut Aussagen der Rollstuhlfahrenden Anwesenden noch befahrbar, 

allerdings sorge die Pflasterung in dem Ausfahrtsbereich Richtung Hauptstraße für Bedenken. Um 

die Befahrbarkeit zu erleichtern wurde vorge-

schlagen, ähnlich wie in der Kirchstraße, eine 

Fahrspur mit abgeflachten Steinen einzurichten. 

Eine Anwesende bemerkte daraufhin, dass die 

Fahrspuren für Rollstuhlfahrer in der Kirchgasse 

nicht zusammenhängend und häufig zu schmal 

sind. Außerdem wurde um eine häufigere Prü-

fung der Pflastersteine gebeten. 

Die Stadt bot an für interessierte Bürger einen 

Rollator und/oder Rollstuhl auszuleihen, damit 

diese selbst testen können, wie barrierefrei die 

Begehung der Stadt ist. Das Angebot einen Rolla-

tor zu nutzen wurde angenommen.  

Auf dem Weg zur nächsten Station fiel auf, dass der Bordstein vom Rathausplatz kommend auf den 

Gehweg an der Hauptstraße zu hoch für Rollstuhlfahrer ist. Durch die aktuelle Situation ist es für 

Menschen mit Gehhilfen, Kinderwägen und Einkaufshilfen mit Rollen erschwert die Fußgängeram-

pel zu erreichen. 

Station Kirchstraße/ Hauptstraße 

Zunächst wurde der Nutzungskonflikt zwischen den Sitzplätzen des bestehenden Cafés und dem 

Fußverkehr angesprochen. Die Bestuhlung schränkte die Breite des Gehweges anfänglich ein, ist 

aber durch das Errichten einer Plattform heute allein auf Fahrbahnflächen organisiert. 

Station Kirchstraße/ Fabrikstraße 

In diesem Bereich wurde angemerkt, dass es häufiger zu Missachtung der verkehrsberuhigten Be-

reiche sowohl in der Fabrikstraße als auch im Pfarrhofgraben kommt. Das gelte für Kfz- als auch 

Radfahrer gleichermaßen. Um eine Beruhigung des Verkehrs zu erreichen, wurden mehrere Vor-

schläge diskutiert. Es wurde bemerkt, dass die Schilder vom Kfz-Verkehr nicht wahrgenommen wer-

den könnte und deshalb eine Hervorhebung der Straße durch farbliche Markierung oder eine allge-

meine Umgestaltung eine Verbesserung bringen würde.  

Eine weitere Möglichkeit sahen einige Anwesende darin, Bodenschwellen anzubringen, um den 

Verkehrsfluss zu bremsen. Kritiker merkten an, dass solche Strukturen nicht zu einer Verlangsa-

mung des Verkehrs führen würden.  

Abbildung 24: Kopfsteinpflaster auf Zufahrt 
Kanzleiplatz 

Quelle: eigene Aufnahme 
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Einige Teilnehmer sprachen sich für eine Einbahnstraßen-Regelung in der Fabrikstraße aus, um zu-

mindest die Problematik des Begegnungsverkehres auf der relativ schmalen Straße zu lösen. Aller-

dings würde eine solche Regelung laut Gegenstimmen nur zu einer weiteren Geschwindigkeitser-

höhung führen. 

Um den Kfz-Fahrern deutlich zu machen, dass auch Fußgänger die Fabrikstraße nutzen, wurde vor-

geschlagen einen Gehweg einzuzeichnen. Diese Lösung wurde jedoch abgelehnt, da der verkehrs-

beruhigte Bereich eigentlich als Ganzes für den Fußverkehr ausgewiesen wird. 

Ein Teilnehmer merkte zudem an, dass viele Senioren mit dem Fahrrad unterwegs sind. Auf den 

Nebenstraßen ist das Befahren angenehm, allerdings wird die Hauptstraße als Stressfaktor emp-

funden. Es wurde deshalb nach einer Wegweisung für die Umfahrung der Hauptstraße gefragt. Ak-

tuelle Entwürfe für die Hauptstraße sehen eine separate Radinfrastruktur hier vor. Dazu könnten 

die Parkplätze entlang der Hauptstraße aufgegeben werden was für den Fahrradverkehr eine Stei-

gerung der Verkehrssicherheit bedeuten würde. Dieses Vorhaben stieß bei vielen Anwesenden auf 

Zustimmung. 

Station Kirchstraße/ Aufgang zum Park  

Die Teilnehmenden bemängelten die fehlende Bordabsen-

kung auf Höhe des Parkeingangs. Dadurch ist eine Querung 

der Straße hin zum Park für mobilitätseingeschränkte Perso-

nen nur schwer möglich. Um den Park zu erreichen wäre ent-

weder eine Wegweisung ab der Kirchstraße möglich oder das 

bauliche Absenken des Bordes nötig. Da der parkseitige Geh-

weg allerdings durch hervorstehende Hauswände zu schmal 

zum Befahren ist, wäre der erste Vorschlag keine Lösung für 

die Problematik. 

Die Rampe zum Park ist für Rollstuhlfahrer zu schmal und zu 

steil (>6%). Durch das Auslaufen der asphaltierten Rampe in 

einen mit Split gestreuten Weg kam es beim Herunterfahren 

schon zu Unfällen. Auch die Straße zur Evangelischen Ge-

meinde ist mit über 6% Steigung zu steil, als dass sie barriere-

frei nutzbar wäre. Mobilitätseingeschränkte Personen müssen daher einen Umweg über das Wohn-

gebiet in Kauf nehmen, da auch der Weg über die Vorschule durch eine neu angebrachte Umzäu-

nung nicht mehr barrierefrei gestaltet ist. 

Abbildung 25: Rampe zum Park 

 

Quelle: Planersocietät 
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Seitens der Stadt wurde angemerkt, dass der 

FGÜ vor dem Bildungszentrum Ritter von Buss sa-

niert werden soll. Dazu sollen die Markierungen 

und auch das verblasste Schild erneuert werden. 

Station Allmendweg/ Nordracher Straße 

Durch hohe Kfz-Geschwindigkeiten ist die Que-

rung der Kreisstraße, trotz vorhandenem FGÜ, 

schwierig. Um eine Reduktion der Geschwindig-

keit, zumindest für einfahrende Kfz, zu erreichen, 

schlug Herr Lensch vor eine Verschwenkung der 

Fahrbahn zu prüfen. 

Ein weiteres wichtiges Diskussionsthema war die Erreichbarkeit des FGÜ aus dem Allmendweg 

kommend. Da der Gehweg in diesem nur auf der vom FGÜ abgewandten Seite geführt wird, ist eine 

Querung der Straße im Kreuzungsbereich der Nordracher Straße notwendig. Durch eine stark her-

vorstehende Hausecke ist die Sichtbeziehung zwischen den Verkehrsteilnehmern stark einge-

schränkt. Der in den Allmendweg einbiegende 

Busverkehr führt zu einer weiteren Verschärfung 

des Problems, da dieser die Kinder manchmal 

übersieht. Einige Kinder queren die Nordracher 

Straße laut Berichten auch direkt vom Allmend-

weg aus, was zu teilweise gefährlichen Situatio-

nen führt. Eine Verlegung des FGÜ auf die andere 

Seite des Allmendweges ist, wie in einer Ver-

kehrsschau erörtert, aus verkehrstechnischen 

Gründen nicht möglich. Für die anwesenden Bür-

ger ist diese Einschätzung schwer nachvollzieh-

bar und eine Lösung für diese Problemstelle wäre 

den Teilnehmenden sehr wichtig. 

Station Nordracher Straße  

Auf Höhe der Hausnummer 16 auf der östlichen Seite der Straße führen drei auf Dauer geduldete 

parkende Kfz auf dem Gehweg für eine starke Einschränkung der nutzbaren Gehwegbreite. Direkt 

neben den Parkplätzen sind zwei Gitter mit weitauseinander liegenden Längsstreben, die ein Be-

fahren des Gehweges mit Rollator/ Rollstuhl/ Kinderwagen unmöglich machen. Um Unfälle zu ver-

meiden sehen die Anwesenden hier einen Handlungsbedarf.  

Es wurde angemerkt, dass der Grünschnitt an den schmalen Fußwegen der Nordracher Straße häu-

figer geprüft werden sollte, da vor allem in den Sommermonaten das Begehen schwierig ist. Die 

Stadt versicherte, dass vierteljährlich alle Straßen geprüft und geschnitten werden. 

Abbildung 27: Kreuzungsbereich Allmendweg/ 
Nordracher Straße 

Quelle: eigene Aufnahme 

Abbildung 26 Zu sanierender FGÜ bei 
Bildungszentrum 

Quelle: eigene Aufnahme 
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Station Kreisverkehr Nordracher Straße/ Hauptstraße/ Grabenstraße 

Auf der Relation zwischen dem Schwimmbad und dem Kreisverkehr liegen keine anderen Que-

rungshilfen vor. Gleichzeitig werden die Kfz-Geschwindigkeiten als zu hoch empfunden. Es besteht 

also ein Defizit an gesicherten Querungsstellen. Geeignet scheint eine Anlage auf Höhe des Fried-

hofseingangs. 

Am Kreisverkehr merkten die Anwesenden 

an, dass in einem Arm des Kreisverkehres 

(östliche Ausfahrt L94) ein Zebrastreifen 

(FGÜ) fehle, dieser sei aber wichtig für den 

Weg zu den Versorgermärkten. Außerdem 

wurde die zu hochgewachsene Begrünung vor 

der Volksbank bemängelt, da diese die Sicht-

beziehung zwischen Fuß- und Kfz-Verkehr ein-

schränkt. Dasselbe gilt für das Schild auf der 

Mittelinsel im Arm Nordracher Straße. Im Arm 

Grabenstraße wurde kritisiert, dass der Ab-

stand zwischen dem Rand der Kreisfahrbahn 

und dem FGÜ zu klein ausfalle. Eine Verlegung 

ist durch die heute existierenden Parkplätze 

nicht möglich. Die Volksbank zeigt Bereit-

schaft diese Parkplätze aufzugeben, was eine Verlegung des FGÜ ermöglichen würde. 

Am FGÜ in der Nordracher Straße wurde bemängelt, dass dieser von Kfz-Fahrern nicht als FGÜ 

wahrgenommen werde. Von den Beteiligten kam der Wunsch nach einem zusätzlichen Schild zu 

Steigerung der Aufmerksamkeit. Vertreter der Stadt geben zu bedenken, dass zu viele Verkehrs-

schilder in der Wahrnehmung der Autofahrer untergehen könnten. An einem Kreisverkehr sei 

grundsätzlich mit einem FGÜ zu rechnen. 

Es wurde außerdem angemerkt, dass auf dem Vorplatz der Musikschule Beleuchtung fehle. 

Station Knotenpunkt Hauptstraße / Unterentersbacherstraße 

Auf dem nördlichen Gehweg in Richtung der Nahversorgermärkte verengt ein Baum die nutzbare 

Breite. Hinzu kommt, dass der südliche Gehweg für Rollstuhlfahrer nur schlecht befahrbar ist. Durch 

die hohen Kfz-Geschwindigkeiten und die fehlende Radinfrastruktur weichen viele Radfahrer auf 

die Gehwege aus, was zu einem Nutzerkonflikt auf den Gehwegen führt. 

Außerdem wurde angemerkt, dass ab dem Kreisverkehr keine Querungshilfe mehr angeboten wird. 

Diese wäre aber sowohl für Bewohner des südlichen Wohngebietes, als auch für Kunden der Nah-

versorgermärkte wichtig. 

Die Teilnehmenden sehen das Fehlen von Sitzmöglichkeiten auf dem Weg zu den Nahversorger-

märkten kritisch. Regelmäßige Sitzgelegenheiten können die eigenständige Mobilität für Senioren 

unterstützen.  

Abbildung 28: Mittelinsel in Nordracher Straße 
am Kreisverkehr Hauptstraße/Grabenstraße 

 

Quelle: Planersocietät  
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Station Hauptstraße/ Innenstadt 

Die Anwesenden empfinden das Queren der Hauptstraße als gefährlich und stressig. Sie sprachen 

sich im Allgemeinen für eine Reduktion der Geschwindigkeiten und für stärkere Geschwindigkeits-

kontrollen aus.  

Einen durch die Anwesenden gewünschten FGÜ wurde von 

der Stadt kritisch betrachtet, da dieser den Verkehrsfluss auf 

der stark befahrenen Straße zu sehr einschränken würde. Da-

gegen sprachen sich alle Teilnehmer für das Anbringen eines 

Verkehrsdisplays aus. Herr Pfundstein stellte in diesem Zuge 

eine langfristige Planungsidee auf der Hauptstraße vor. Diese 

Planungsidee beinhaltet einen Niveaugleichen Ausbau. Durch 

den Belagswechsel sollen die Kfz-Fahrer zu verändertem, an-

gepasstem Fahren verleitet werden. Zusätzlich könnten die 

bisherigen Parkplätze neu organisiert werden und zum Bei-

spiel für eine Radinfrastruktur weichen. Zur Reduzierung der 

Verkehrsmenge könnte die Hauptstraße durch zwei Bypässe 

entlastet werden. Denkbar wäre die Führung des 

Anwohnerverkehrs über diese Bypässe paralell zur 

Hauptstraße, sodass auf der Hauptstraße nur noch der 

Durchgangsverkehr in das dahinterliegende Tal verbleibt. 

Auf dem südlichen Gehweg wird durch versetzt aufgestellte Bestuhlung, Aufsteller, Pflanzkübel und 

Kunstinstallationen eine geradlinige Begehung für den Fußverkehr erschwert. Hier ist eine strin-

gente Lösung und ausreichende Fläche zu suchen um den Fußgängerverkehr sicher zu führen 

Herr Pfundstein verabschiedete die Anwesenden und bedankte sich herzlich für die rege Beteili-

gung an der ersten Begehung. Er warb dafür auch an den kommenden Veranstaltungen teilzuneh-

men und diese auch im privaten Umfeld zu bewerben. Weitere Ankündigungen sollen im Amtsblatt 

folgen. Auch Herr Lensch bedankte sich für die Beteiligung und freute sich auf die weiteren Veran-

staltungen. 

Als Zusatz erläuterte Herr Pfundstein im Nachgang ein weiteres Projekt zur Förderung des Fußver-

kehrs. Die momentan geschlossenen Feuergassen, die über die Innenstadt verteilt auf die Haupt-

straße führen, würde die Stadt gerne öffnen und für den Fußverkehr freigeben. Diese würden zu 

einer Verkürzung der Fußwege führen und eine Alternative ohne Kfz-Verkehr bieten. Ein Durchgang 

durch die Stadtmauer ist vorgesehen. Die Bereitschaft der Eigentümer sollte dazu vorliegen, was 

nach derzeitigem Stand jedoch schwierig erscheint. 

Abbildung 29: Gestörte Wegebe-
ziehung in der Hauptstraße 

Quelle: eigene Aufnahme  
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8.3.2 Begehung (20. Oktober 2018) 

Ablauf der Veranstaltung 

Herr Lensch, begrüßt die anwesenden Personen zur zweiten Begehung im Rahmen des Fußver-

kehrs-Check. Er erklärt kurz den Ablauf und das Ziel der Begehung. Die zum Auftaktworkshop fest-

gesetzte Route wird auf Grund einer Baustelle während der Begehung in leicht abgeänderter Form 

begangen.  

 

Station Sparkasse 

Die erste Station befindet sich im Ortszentrum an der Sparkasse. Die Verkehrsfläche auf dem dor-

tigen Vorplatz soll von allen Verkehrsteilnehmern gleichberechtigt genutzt werden, jedoch wird 

eine Dominanz des Kfz-Verkehrs bemängelt. Insbesondere zu den Öffnungszeiten der Sparkasse. Zu 

diesen Zeiten komme es häufig vor, dass Autos vor den Stufen im Eingangsbereich halten, wobei 

zudem noch oft der Motor laufengelassen werde. Zudem seien die Geschwindigkeiten der Kfz häu-

fig zu hoch. Problematisch ist die Situation nicht zuletzt aus dem Grund, dass ein Schulweg über 

den Platz führt und somit viele Kinder in die beschriebenen Konfliktsituationen mit Kfz kommen 

können. Es schließt sich eine Diskussion über die Begriffe Verkehrsberuhigter (Geschäfts-)Bereiche, 

Spielstraße und Shared Space an. Teilweise werden diese Konzepte im Umfeld bereits verfolgt. Bau-

lich wird bemängelt, dass das Kopfsteinpflaster sehr rutschig werden kann sowie die Fugen und 

herausstehende Steine Stolperfallen darstellen können. 

Abbildung 30: Fußverkehrs-Check Routen im Stadtgebiet 

  

Quelle: eigene Darstellung auf Grundlage Bundesamt für Kartographie und Geodäsie 2017 
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Auf dem Weg zur nächsten Station wird 

noch der Fußgängerüberweg über die 

Hauptstraße / L 94 angesprochen. Aus 

Fabrik- und Spitalstraße nach Osten ab-

biegende Kfz würden hier oft querende 

Fußgänger übersehen. Um die Haupt-

straße sicher zu Queren berichten die 

Anwesenden müssten sie hinter sich in 

den südlichen Teil der Fabrikstraße 

schauen. Das könne nicht von allen Fuß-

gängern vor allem von Ortsfremden ver-

langt werden. 

Station Lehmanns Beck, Hechten/Metzgerei 

Entlang der Hauptstraße wird die nach Richtlinien empfohlene Gehwegbreite teilweise nicht einge-

halten. Deutlich wird dies im Bereich der Grabenstaße, wo ein Haus weit in den Straßenraum hin-

einragt. Dieses sei bereits von der Stadt erworben, sodass hier eine Lösung gefunden werden kann. 

Allgemein führen solche Stellen dazu, dass zwischen den Gehwegseiten hin- und hergewechselt 

werden muss. Weiterhin blockieren Aufsteller sowie die Fronten parkender Autos den Gehweg. 

Zur Querung des Harmersbach zu einem Parkplatz existiert eine reine Fußgängerbrücke von der 

Hauptstraße in Richtung Spitalstraße. Diese sei dem Empfinden der Anwesenden nicht barrierefrei 

aufgrund der Bodenbeläge sowie Höhenunterschiede am Anfang und Ende der Brücke. Da die Brü-

cke eine Abkürzung zwischen Innenstadt und Pflegeheim darstellt, Ließe sich durch Beseitigung der 

Unebenheiten und des ungünstigen Belags die Attraktivität steigern. Der Weg befindet sich in kom-

munaler Hand, sodass hier Handlungsoptionen bestehen. Auch ein überfahrbarer Mehrzweckstei-

fen in der Fahrbahnmitte kommt in Betracht. 

Abbildung 31: Östliche Hauptstraße enge Gehwege 

     

Quelle: eigene Aufnahmen  
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Station Wallfahrtskirche  

Auf dem Weg zur Wallfahrtskirche zeigt sich an der Brückenbaustelle eine oft wiederkehrende Her-

ausforderung: Die barrierefreie Sicherung von Baustellen für den Fußverkehr. Momentan ist die 

Stelle für Rollstuhlfahrer sehr eng und im Bereich des Klosters werden sie ohne Vorwarnung auf 

eine Treppe geführt. Hier sollte mit Hinweisschildern gearbeitet werden. Die Situation würde sich 

aber beruhigen, wenn die Bauarbeiten an der Hauptstraße beendet seien. Es wird eine Umgestal-

tung des Platzes vor der Kapelle gewünscht, die auch die Fortsetzung des Gehwegs an der südlichen 

Gebäudeecke miteinschließt.  

Station St. Gallusstraße Seniorenheim 

Am Bahnübergang wird bemängelt, dass das An-

dreaskreuz sowie ein Baustellenschild, welche 

dem Kfz-Verkehr dienen, auf dem Gehweg ste-

hen und somit den Raum für Fußgänger ein-

schränken. Zudem stellt ein abgesägtes Schild 

eine Stolperfalle dar. Der Gehweg ist für mobili-

tätseingeschränkte Personen mangels Rampe 

nur schwer befahrbar, sodass diese zumeist auf 

der Fahrbahn fahren. Die neue Straßenraumge-

staltung im Bereich des Pflegeheims ist niveau-

gleich ausgeführt mit einer leichten optischen 

Abhebung der Flächen für Fuß- und Individual-

verkehr durch eine Abflussrinne. Im Bereich der 

Parkplätze ist diese jedoch nicht vorhanden, was 

bemängelt wird. 

Station Hindenburgstraße 

Entlang der Hindenburgstraße befindet sich kein Gehweg bzw. der vorhandene kann lediglich eine 

Kiesoberfläche vorweisen. Somit sind Personen mit Rollstuhl oder Rollator darauf angewiesen, die 

Fahrbahn zu nutzen. Zudem wird die schlechte Beleuchtung bemängelt. 

Station Übergang Spitalstraße/Gallusstraße 

Für Fußgänger sei die Situation über den Harmersbach, im Zuge der Spitalstraße unübersichtlich. 

Die Breite der Brücke, die durch die Kfz zu befahren ist fällt so knapp aus, dass sich Fußgänger im 

Begegnungsfall mit einem Kfz unwohl fühlen. Hier wird eine Kennzeichnung erwünscht. Ebenso ver-

hält es sich am Bahnübergang, wo teilweise nur auf einer Fahrbahnseite ein Gehweg vorhanden ist. 

Dort diskutiert die Gruppe, wie Fläche für den Fußverkehr gewonnen werden kann und ob dabei 

Abbildung 32: Infrastruktureinbauten im Geh-
weg 

Quelle: eigene Aufnahme 
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auch auf angrenzende private Grundstücke zurückgegriffen werden kann. Zudem werden am Bahn-

übergang die Bäume thematisiert sowie das angrenzende, marode Gebäude. Auf Nachfrage wird 

erklärt, dass ein Umbau des Bahnübergangs mit etwa 500.000 € hohe Kosten verursachen würde.  

Station Spitalstraße nördlich der Hindenburg-

straße 

Die Kreuzung mit ihren fünf Armen stellt sich für 

Fußgänger als kompliziert heraus, da sie eine 

hohe Aufmerksamkeit erfordert. Die Beteiligten 

sehen in einer Einbahnstraßenregelung eine 

mögliche Verbesserung. Der Belagswechsel in 

diesem Bereich könnte optisch unterstützt wer-

den, sodass von ihm eine größere Aufmerksam-

keitswirkung ausgeht. Die Stadt berichtet, dass 

das ehemalige Schuhgeschäft in städtischem Be-

sitz ist und zur Disposition gestellt werden kann. 

Verabschiedung und Ausblick 

Herr Pfundstein und Herr Lensch verabschieden die Teilnehmenden, danken für die Teilnahme an 

der Begehung und laden zum Abschlussworkshop am 27.11.2018 ein.  

 

Abbildung 33: Kreuzung mit Belagswechsel 

Quelle: eigene Aufnahme 
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